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Oie LDlIilolle iler eiiropäiselieD GrosiEM. 
I'ichartl Gädko. 

S<) gitJÜartig die Ij'firuluiig' drr J^iftschilfalu'i't und 
die der FlugVieuge auch Lst, wir di'u'fen uns darüber 
kmnon Täuschvirigen hingeben, daß sie zwar einen 
Triumph des menschlichen Geistes und des mensch- 
lichen WagenmU'S darótelien, aber für die Fortsclunt- 
ie dei' CJesittung, des Verkelu's, des Han!dels vor- 
läufig' so pit wie gai' keine Bedeutiuig' beanspi*- 
f.hen dürfen. Das gilt selbst für die Lenklu^tschiffe, 
in denen für teures Geld einig«; gutbenüttelte Per- 
Honen Sixizioifahi-ten in der Luft machen können. 
Audi durch sÜ! werden ujisei-e friedlichen Verkehra- 
mittííl nicht bereichert, denn sie können bei ilu"er 
g<;ringen Ti'agfähigkeit einen ^'ergleich mit Eisen- 
bahn und Dampfschiffalut nicht verti";igen. Auch aJf) 
Briefbofördei-ungsmittel kommtn sie vorläufig nicht 
in Betracht, as sei denn eines gele.genthchen Scher- 
zes halber. 

Das ist so ricliüg, daß ^lie ganze Industrie der 
Luftkreuzer mid Flugzeuge überhaupt nicht beste- 
hen könnte, wenn sie nicht durch die Bestellun- 
gen der Militärverwaltungen unaufhörlich in Nah- 
t iuig gesetzt würde. Bisher hat diese vielleicht ge- 
waltigste Erfindung nur die Zahl der Kiunpfeswerk- 
»euge und der Zerstönuigsmittel fiü' den Krieg um 
einen neuen Sclm;cken vemielut. Ich hält« es für 

,gaux vei'kehrt., daiaibtM' zu klagen imd den Luft- 
kiieg wegen seiner angeblich dem menschlichen 
Empfinden holinsprochenden Grausamkeit verbieten 
zu wollen, üio letztere Behauptung, so oft sie auch 
vorgebi'acht wiixl, ist nicht einmal richtig. I>3r ün- 
tenvasserkrieg mit Jünen und Tauchbooten ist weit 
heimtückischer imd iiiördojischer, abei' gleichwohl 
nicht verboten. Aber der Seekrieg übei'haupt, der 
Kampf von Schiff zu Schiff, überbietet an vSchrecken 
und aji Zei'stöj'ungfiwut alles, iWas bi.sher im Luft- 
kriege zu erwarten ist; und die (iranate, die gleich- 
falls aus Ilinunelshöhen herabkonmit, von denen die 
meisten keine iVlinung haben, ist (>ines der schllmln- 
sten Mord Werkzeuge, obwohl sie sehon längst im Ge- 
brauch aller Heere ist und bekaimtlich eines der 
wirksamsten .. Kultiumittel" den „Wilden" gegen- 
über bildet. 

•Man soll den Krieg übe.rha,upt bekämpfen; solange 
er aber unvernieidlich ist, wird man jede neue Er- 
findung, die sich dazu eignet, auch .immer wiedei' 
in d(?n liionst des Zei-störung^edankens stellen und 
stellen müssen. Eine Bereicherung und Vervoll- 
kommnimg der Kriegsmittel aber bietet die Luft- 
sichiffahrt unzweifelhaft. 

Es ist diilier kein Wunder, daß die beiden lliva- 
len, die dem Militarismus aanl unrettbaii'sten verfal- 
len siud, auch die tonajigebenden Fülu-er auf dem 
(Gebiete der LuftschiiTahrt sind und die größten Siun- 
men dafüi- ausgeben. In den Budgets allein prägt 
«ich gerade tei ihnen die Gesamtsumine der Aua- 
f^aben bei weitem nicht aus. In Frankreich wie in 
Dinitschland tut ))rivater Eifer ein übriges; bei uns 
aber hat man in diesem Wettbewerb die Spitze ge- 
wonnen, wie der Erfolg der letzten Subskiiption zu- 
gunsten d<'s Flugwesens bewie.sen hat; sie hat be- 
kanntlicli einen Beti'ag Von ~,2 Millionen Mark er- 
geben. 

Organisatorisch indessen steht gegenwärtig' viel- 
leicht noch Frankreich an ,der Sj)itze, das linter 
einem besonderen Generalinspektor zurzeit sieben 
l.iUft6chifferkompagnien und zehn Luftschiffersektio- 
nen besitzt, die in drei Gnippen zu Versailles, Eeims 
und Lyon verteilt sind. Von diesen Kompagnien sind 
vier füi' die Luftscliiffahrt und drei für das Flug- 
wesen Imstinunt. Der Kauptteil ist g-egen die Ost- 
grenze und im Gouvernement Paiis zu suchen, wo 
sich aucli die erfonlerliche Zalil von Werkstátten 
und Depots befinden. Die Festungen an der Ost- 
grenze sind sämtlich mit den neuen Waffen aus- 
gestattet. Bekanntlich hat Frankreich lange Zeit den 
llauptwert auf das Kriegswesen gelegt imd hier glän- 

zende Triumphe eri'ungcn; luit auch die Flugzeuge 
mit Erfolg zum WaffengebT-auche und zum Bomben- 
werfen ausgebildet. Sein ■Motorenbau ist mustergül- 
tig. Beiläufig g-esagt, hat England ihm ini Flieger- 
wesen naehgeeif(>rt und steht hierin vielleicht noch 
etwas ülx;r den bisherigen deutechen Leistungen. 
N'euerdings aber hat man in lYankreich eingesehen^, 
diiß die Luftki-euzer nach Zeppelin und Schütte-I^anfc 
dennoch einen großen Vorsprung Deutschlands daif 
stellen; es s\icht jetzt auch auf den Bau Bchncllc|- 
rer und größerer mid sicherer Luftschiffe mehr Xach^ 
di'uck zu legen. Itoch wird es einige Zeit dauern, 
bis es uns auf diesem Gebiete, auf dem unsere Starke 
beniht, erreicht. 

m 
re-u.llleton. 

m 

Ein Wintertraum. 
Iloman Von A n n y .W o t h c. 

(1. Fortsetzung.) 
,.0b sich die Krabbe wohl über mich lustig macht," 

fragte ei' eiu(?n von der ^iannschaft der Hexe. 
Alle lachten. Hans Ulrich Vossen aber preßt« 

heftig Ui'siUas Hand und flüsterte ihr zu: 
„Hätten Sie den alberneu ff^affeu wirklich auf 

Ihrem Rodelschlitten mitgenommen, so wäre unse- 
re Freundschaft aus, mein gnädiges Fräulein. Jetzt 
abei- kommen Sie, bis zum Aufzug gehen wir ja 
do<?h zusammen." 

Ursula sah etwas verdutzt in das Gesicht dos 
blonden Hünen, das g:anz hochrot vor Zorn leuchte- 
te. Er hatte sich wieder ihres Eodelschlittens be- 
mächtigt. Da sie aber „Kerlchen" nicht hergeben 
wollte ,zogen sie jetzt einträchtig den Schlitten zu- 
sammen. ' 

Die Bobs waren an die Pferdeschlitten gelegt, und 
langsam zog die kleine Gesellschaft dmxjh den son- 
rienflimmernden, weißen Wald aufwärts. 

„Seit wann sind wir demi so dicke Fi'eunde, Herr 
von Vossen," fra^e Ursula jetzt etwas scheu von der 
Seite, „daß Sie mir die P'reundschaft kündigx?n wol- 
len?" 

Der große, blonde Junge - ei' mochte vielleicht 
25 Jaluti zählen — sah das frische Mädel mit den 
leuchtenden Blauaugen strahlend an. 

„Immer sind wir Freunde gewesen, üi'sula, im- 
mer 1" 

,,Reden Sie sich bloß nichts ein. Freundschaft! 
Puh, WÍQ das klin^ lieh danke für eine íYeimdschaft, 
bei der man noch nicht mal mit, einem idiotischen 
Baron ohne Erlaubnis de^s l'^reimdes rodeln darf. Nein, 

Frankreich beabsichtigt, 27 Mug'zeuggei-chAvader 
für die Feldarmee aufzustellen, jedes Ge.schwivler 
zu vier Flugzeugen. V'^on diesen dienen zwei zm* 
Reserve. Dítô ergibt also eine ZaJil von 324 Maschi- 
nen, die Ende 1912 vorhanden sein sollten. Gegen 
Ende 1913 wollte man außerdem 20 Lenkluftschiffe 
besitzen, hat sie aber noch nicht. Gegenwärtig sind 
vier große Luftkreuzer %'on 17.000 Kubikmetern In- 
halt, 1000 Pfei-dekräften und 70 Kilometer Stunden- 
geschwindigkeit im Rau begriffen. Hierfüp sind in 
das Budget 1913 fünf Millionen Franken eingestellt. 
Außerdem aber sollten noch 5 i'lieger-Sektionen für 
Landfestung'en, 6 für die Küstenbewaehimg und 10 
für die 5Kihn Reiterdivisionen voriianden sein. End- 
lich hat man auch mit deiri Bau von Flugdrachen 
l>egonnen. 

Deutsiililand Ijesitzt zurzeit 3 Luftschifferbatiüllo- 
ne zu zwei Kompagnien, also 6 Kompa^iien, 1 B'lie- 
gertruppe und 1 Luftschifferkompagnie in Bayern. 
Die \'erwendung füi- den Kiiegsfall ist nicht bekaimt; 
doch dai'f man annelmien, daß jede Aimee mit einer 
beträchtlichen .inzahl von Flugmaschinen ausg-erü- 
ötet sein wird. Die Ziihl der gegenwärtig in unserem 
Besitz befindlichen Flugzeuge venscliiedener Syste- 
me ist nicht anzugeben. An Luftkreuzeni sind wir 
den Franzosen erheblich voraus; schon im Somriier 
\'ergangenen .ialires besaß die tieeresverwaltung 
acht vollkommen brauchbare, wähi-end damals 
Frankreich niu- vier brauchbai-e, aber gegen die uns- 
rigen minderwertigen Luftschiffe hatte. Seitdem hat 
sich unsere Zalil vermehrt. Mit dem „L. Z. 15" und 
dem neulich liavarierteii Sehütte-I^anz werden es 12 
sein, dazu kotmut das im' Besitz der Marine befind- 
liche gi'oße Luftschiff und für den Krieg:sfaJl auch 
die im Privatbesitz befindlichen. Mit ihnen sind ge- 
genwäiiig 24 Luftschiffe vorhanden. Eine Notiz in 
der „Flight" aber fülirt als Gesamtzalil, freilich ein- 
schließlich der im Bau begriffenen und der projek- 
tiexten, für Deutschland sogar "35 und für Frank- 
reich 23 an. 

Nach Deutschland und Franlcreich hat sich als 
Dritter im Bunde England jiiit gixißeni Eifer der 
Weiterentwicklung des Militärluftschifferwesens ge- 
widmet. Man hat im Laufe des vergangenen Jah- 
res dort eine Organisation geschaffen, die ein Flie- 
gerhauptquartier, sieben Flugzeuggeschwader für die 
Feldai-mee zu je 12 Maschinen, ein Luftschlffge- 
schwadetr zu 2 Luftschiffen und ein Drachengeschwa- 
der zu 2 Flugdrachen, sowie transportable Werk- 
stätten und Depots umfaßt. Im Somkner 1912 hat 
die englische Heeresverw^altung (mit der Flotte ge- 
meinscliaftlich) seclis Luftschiffe imd er.st 20 Flug- 
zeuge besessen, man beabsichtigt aber 131 Flug- 
maschinen allmählich anzuschaffen. Bei dem" Ikiu 
von Luftkreuzem und wold auch bei llu'er Hand- 
habung hat man in England bisher kein besonderes 
Gesclück bewiesen. Daher wolil aucli die nervöse 
Angst vor geheimnisA'iollen deutschen Luftschiffen, 
die der Insel über den Kanal hinüber nächtliche Be- 
suche abstatten sollen! Daß die üeberlegcnheit un- 
serer Flotte Vinter günstigen Umständen bei einem 
Kampfe innerhalb der Nordsee durch die Beteili- 
gung von Zeppelinkreuzern und Flugzeug eine kräf- 
tige Unterskützimg' erfalU'en kann, unterliegt kei- 
nem Zweilfel. » 

mein lieber Heir von Vossen, ich bin für Freiheit, 
Gleichheit und Selbständigkeit. Ich rodele jetzt zu- 
rück, und ich werde mal sehen, ob ich das lUn- 
glückswurm von Baron nicht da unten irgendwo 
auflese. Ich wette, er traut sich nicht wieder auf 
den Bob, mid da er keinen Schlitten hat, sitzt er am 
Ende miten fest, da er doch nicht mit ims herauf- 
gekommen ist.' ' 

„Ursula Sie kömiten im Ernst? Sie werden doch 
nicht etwa um dietsen albernen Laufen zuiückrodeln ?" 

„Ja, gewiß, das werde ich. Ich glaube, daß ich 
reichlich ungezogen zu ihm [war. Jedenfalls werde ich 
mal nach ihm sehen." 

Hans Ulrich stampfte ungeduldig den Boden, wäh- 
rend Ursula von Oertzen sich lachend auf ihren 
Rodelschlitten schwang. 

„Brummen Sie man welter," lachte sie, ,,und las- 
sen Sie sich den Kaffee gut schmecken. Rodel 
HelH" 

jilit flnâter gekrauster Stirn blickte Haiis Ulrich 
dem schnell ^liinsausenden Rodelschlitten nach. 
Noch sah er den roten Sweater und die weiße Hein- 
zelmännchenkappe Ursulas zwischen dörr beschnei- 
ten Tannen aufleuchten, dann war sie seinen Augen 
entschwunden. 

Aber auch der Unmut schwand aus seinen blauen 
Augen. Er lachte plötzlich hell auf, und während 
er riistig, um die andern einzuholen, aufwärts 
schritt, sang ei- leise das neueste Rodelüed vor sich 
hin; 

Spring«, mein Liebchen, spring'e 
Schnell auf den Rodel du; 

; Springe, mein Liebchen, ich singe 
Mein Rodellied dazu. 
Hoch mußt die Beinchen du heben, 
Fliegen im Flockenschein, \ 

' Sieht man die Englein schweben, 
^haut man zum Himmel hinein." 

,,Kerlehen, wo ist Kerlchen?" riefen 'die an(!eni. 

In Italien hat num gleichfalls Ixireits Flugzeug- 
forrnationen aufgestellt und hat die Fhigiha-cliine 
im tripolltaiii.schen Feldzuge vielfach verwendet. Sie 
soll hier in der Aufklärung gute Dienste geleistet 
haben. Beim Bombenwurf aber haben die Flug-zeuge 
offensichtlich versagt; Türken wie Araber verloren 
seht- bald jeden Respekt vor ihnen. Indessen ist seit- 
dem der Bombenwmi, besonders in Frankreich, 
dm-ch die Konstruktion von Wurfmaschinen wesent- 
lich vervollkommuet woixlen. Bei einem Pivisbe- 
wcrb liaben aus einer Höhe von 800 Metem auf 
einen Zeilraum von 40:120 Metern unter 15 Bom- 
ben 8, also melu- als die Hälfte, getroffen. 

In Rußland hat man 11 Luftschiffkompa^iien, bei 
jeder Kompa^gnie eine Fliegerabteihmg. Man besaß 
dort im Jalu-e 1912 Ix^.reits 8 Luftschiffe und 20 Fhig- 
zeugo. Auch hier will man besonders bei der ^la- 
rine Flugdrachen (mit Trag'körben für Beobachter) 
verwenden. In Deutschland zieht man Iwkanntlich 
diesen Maschinen die Drachenballons vor. 

In Oesterreich-Ungarn endlich ist bisher ei-st eine 
Luftschifferabteilung vorhanden gewesen mit drei 
"Militärhiftkreuzem (drei weitere sind in Privatl>e- 
sitz) und mehreren Flugzeugen. Schon im Somtaer 
war die Bestellung von 60 weiteren Flugmaschinen 
beabsichtigt. Man darf wohl annehmen, daß auch 
diese Organisation während der halben IVIobilma- 
chtmg der letzten Monate wesentlich vervollkomm- 
net worden ist. Sowohl die Verhältnisse von 1908- 
1909 wie die gegenwärtigen sind bekanntlich auf 
allen Gebieten von der Milifirventaltung eifrig aus- 
genutzt worden — fast so wie in Deutschland. 

Aus aller Welt. 
(Postnachrichten.) 

Komischer Schwindel. Im Norden Berlins 
setzten zwei imbek:annte Männer einen Sclnvindel 
in Szene, der eines komischen Beigesohn)acks nicht 
entbehrt. Dort erschien in einem Schuhwareiiladen 
ein Mann imd verlangte ein paar gute Schnallen- 
schuhe. Er ließ sich mehi'ere Sorten vorlegen und 
zog schließlich ein Paar, das ihm zus^te, an. Als 
er gerade damit fertig war, erschien ein zweiter 
Kunde, der, ehe er noch t)efragt werden konnte, 
was er wünsche, zur größten Ueberraschung des 
Geschäftsmannes dem ersten Mann — eine schal- 
lende Ohrfeige gab und dann wieder, ohne ein Wort 
zu sagen, zur Türe lünauslief. Der Geohrfeigte tat 
Sehl' bestürzt, rannte .daim aber dem Fliehenden 
nach und verachwand mit ihm an der nächsten 
Straßenecke, ehe noch der verdutzte Ladenhihaber 
sich eigentlich erklären konnte, was los war. Als 
sich atwr der Geschlagene nicht wieder sehen ließ, 
kam er zu der richtigen Ueberzeugimg, daß er das 
Opfer eines ganz raffinierten Schwindels geworden 

1 war. Denn ohne Zweifel arbeiteten die beiden Män- 
ner zusammen, .^uf dem Kriegsschauplatz zurück 
blieb ein Paar alter, ausgetretener I..ederpant()ffeln, 

'die der „Käufer" der Sclmallenschuhe.angehabt und 
ziuãickgelassen hatte. 

Russische Militär inst ruktoren für die 
Mongolei. Das Abkommen betreffend die Be- 
rufung von russischen Offizieren zur Orgiuiisation 
und Ausbildung einer mongolischen Reiterbrigade 
ist von dem mongolischen Minister und dem Ver- 
treter Rußlands Korostowez unterzeicliiiet woi-den. 

„Auerbachs Kellej-" in Leipzig. Dieser 
Tage ist der durch Goethe historsich wie literarisch 
unsterblich gewordene „Auerbachs Keller" in Leip- 
zig nach der architektonisch und künstlerisch vol- 
lendeten Neuschöpfung von Auerlxochs Hof wieder 
eröffnet livorden. Die Bilder und künstlerischen 
Schmuckwerke sind in ilirer ehemaligen Form wie- 
derhergestellt und eine große Anzahl der Wand- 
achmuckwerke ist von verstilndnislosen Ueber- 
malimgen befreit worden. Die beiden berühmten 

Holzschnitzereien „Fausts Faßritt" und dos „Zech- 
gelage mit den Studenten", die ,,Hexenliüch ■" ganz 
imten im Faßkeller, ja sogar die alten Stülile und 
Tische sind erhalten geblieben. 

.Wichtiges indisches E h e g e s e t z. . X'or 
einiger Zeit brachten wir in unseren Notizen die 
Nachricht, daß zehn Millionen Ehefi'auen in Indien 
sich in dem kindlichen Alter von zehn Jahren imd. 
darunter befinden. Die indische Regierung bringt 
jetzt Gesetzentwürfe ein, die das lleiratsalter bis 
auf sechzehn Jahren hinaufschieben sollen. Die 
Uebertretung dieser Bestimmimg soll sogar mit einer 
Gefängnisstrafe bis zu fünf Jahren belegt werden. 

Verstärkung der englischen Besatz- 
ung in Aegypten. Wie man aus Kairo meldet, 
verlautet in gut unterrichteten Kreisen, da 13 in näch- 
ster Zeit eine sehr bedeutende Verstärkung der eng- 
lischen Okkupatlonsannee in Aegy])ten erfolgen soll. 
Das britische Kriegsministerium habe schon alle 
dafür erforderlichen "\^orl)e!'eitimgen getroffim. Die 
Absicht, die Okkupationstnippen zu vermehren, war 
seit langem aus der Tatsache zu erkennen, daß in der 
Vorstadt von Kairo, Abassieh, große Kasemenlmuten 
emchtet worden sind. 

Ein entsetzlicher Vorgang hat sich Icürz- 
lich in unmittelbarer Nähe des Eisenaeher West- 
bahnhofes abgespielt. Der 33jähiige Fabrikarbeiter 
Rudioff, der 18jährige Arbeiter Schumann und die 
20jährige ^U'beiterin Margarete Rickardt hatten sich 
die Naclit hindurch in verschiedenen I^okalen herum- 
getrieben imd waren schließlich alle drei völlig be- 
trunken. In diesem Zustande wurde der Arbiter 
Rudioff, der mit einem anderen Mädchen verlobt, 
war, von LebensübeixJi-uß gepackt und kam auf d<^n 
unglückseligen Oedanken, sich das Leben zu neh- 
men. 'Gleichzeitig bat er seinen Freimd und das 
Mädchen dasselbe zu tun. Fn der Trunkenheit 
stimmten die beiden andern zu ,und man beschloß, 
in der Nähe des Westbahnhofes zu gehen und sich 
dort von einem Güterzug überfahren'zu lassen. Rud- 
ioff ließ sich eine Tostkarte geVen, auf der er an 
seine Angehörigen Abscliledsgi-üße richtete, diese 
Karte unterschrieben auch die beiden andern. Dann 
brach man auf und kam etwa um sechs Uhr mor- 

j gens auf dem Bahnhof an. Untenvegs war das Mäd- 
'chen aber anderer Meinung geworden und bat fle- 
llventlich, man möge sie am Ijel>en lassen. Damit 
! waren die beiden betrmikenen Männer nicht einver- 
standen. Sie überwältigten das sich heftig wehrende 

jJIädchen, bis es schließUch in eine tiefe Ohnmacht 
I fiel. Rudioff band die Unglückliche mit einem Strick 
an sich fest imd legte sich dann niit dem 'Mädchen 
auf die Schienen. Einen Meter davon entfernt legte 
sich Schumann lün. Als wenige Minuten später in 
der Dunkelheit ein Güterzug daherbrauste, erwachte 
das Mädchen imd gewann im letzten Augenblick in 
seiner Verzweiflimg so viel Kraft, daß sie sich 
einige Centimeter auf die Seite wenden konnte. Da- 
durch wurde e^ gerettet und trug nur einige ganz 
leichte Veiietzimgen am Halse davon. Den beiden 
Männeni aber fingen. che Räder über den Körper, 
sodaß sie auf der Stelle tot waren. Nur mit vieler 
Mühe gelang es dem Mädchen, sich aus der Ver-' 
schnürung zu befi'eien. Es lief dann zum Bahnhof 
und erstattete Anzeige von dem entsetzlichen Vorfall. 

Der Panamäkanal kürzt den alten Schiff- 
fahrtsweg von Ostamerika nach Westamerika nnd 
Südamerika herum ganz beträchtlich ab; von New 
York und San Francisco betrug dieser Weg bis jetzt 
13.237 Seemeilen; durch den Panamakanal wird der 
Weg auf nur 5277 Seemeilen heruntei-gesetzt. Auch 
für Deutschland hat der Kanal seine &deutung. So 
beträgt der AVe^ \-on Hamburg nach San Francisco 
um Südamerika heimm 14.000 Seemeilen, künftig un- 
mittelbar durch den Panamakanal nur 8402 See- 
meilen. Die große deutsche Schiffahrtsgesellschaft 
Hapag (d. h. Hamburg-Amerika-Paketfahrt-Aktien, 
Gesellschaft) ist schon jetzt dabei, sieh auf den 
Kanal einziuichten. 

Er winkte nur lachend abwärts, und der Prinz 
sagte: 

„Sie hat Rasse, die Kleine. Aber verdammt kalt- 
blütige st sie doch, finden Sie nicht auch, liebei' 
Vossen?" 

„Ich maße mir darüber kein Urteil an, Hoheit. 
Ilchj habe nur immer gefunden, daß Fi-äulein von 
Oertz<m das Herz und auch den ?^lund auf dem 
rechten Fleck hat." 

Prinz Günther sah den blonden Jüngling etwas 
verdutzt, an, dann lächelte er —- ein gutes, heiteres 
Mcheln, und mit diesem Lächeln trat er zu Inge- 
lids Schwester, der rotlockigen Irgengard, die in 
ihrer roten Zipfelmütze imd feuerroten .Tacke schon 
lange nach ihm Ausschau hielt. 

Schade, daß dei- Waldweg doch nur so kurz war. 
Irmengrad hatte ihm so viel zu sagen und er ihr 
vielleicht auch. 

Der Silb^rgraben war erreicht. Zu Tausenden 
schimmerten die funkelnden Kristalle im Sonnen- 
licht, imd dui'ch den schneeigen Wald flog ein 
Traum. - 

■ ICin weites Königreich schien aufgetan, und über- 
all klang Schellengeklirr mit islbeniem Laut. 

.\Me Hochzeitsgt>läut schwebte es durch den wei- 
ßen Wald. 

Die beiden letzten in dem kleinen Zuge, die den 
weißen Weg aufwärtsschritten, horchten schweigend 
auf das mehr und mehr verhallende Geläut. 

Ingelid ging langsam, es war, als würde ihr das 
Steigen schwer. 

Zuweilen streifte ihr Rlick die hohe, kraftvolle Ge- 
stalt ihres Verlobten — fast brutal erschien sie ihr 
— der vor ihr an Rlele Vossens Seite die Schwei- 
zerhütte vor den anderen zu gewinnen suchte. Ei- 
hatte es übernommen, heute für das materielle Wohl 
der Mannschaften der beiden Bobsleighs zu sorgen 
imd wollte der erste am Platze sein. 

Riele Vossen sehi'itt mit leichtem Sehritt uebcu 

ihm her. Ihr weißes Sportkostüm leuchtete durch die 
dmikelgrünen, leichtverschneiten Tannen. 

Und Ingelid mußte denken, als sie an der S(3ite des 
schwtigsamen James Wood so hinter ihrem Ver- 
lobten einherschritt, als gingen sie sich gai" nichts 
an. j,Slc Imtte eigentlich viel besser zu ihm gepaßt, 
die kleine Rlele, als ich mit meinen schweren Gedan- 
ken. Wai-um T^eo nur mich tmd nicht sie gewählt 
hat?" 

Unwillkürlich seufzte sie leicht auf, und ihr Be- 
gleiter sagte plötzlich: 

„Die anderen gehen zu schnell. Wai'um eilen wii- 
so? Der Weg wird Ihnen schwer, Gräfin?" 

Er sah sie nicht ian ,sondern blickte noch immer 
starr geradeaus in ilen weißen Zauberwald, durch 
den die späte Nachmittagssonne fiel. 

Ligelid sah in da>s scharfgeschnittene, gebräunte, 
bautlose Antlitz mit den tiefen Furchen in der brei- 
ten Stii-n, als sie langsam entgegnete: 

„Es gibt We-ge, die sich leicht wandern und die 
doch schwer genug sind und uns den Atem rau- 
ben." 

„Sie sind leidend, Gräfin?" fi-agte der Engländer, 
absichtlich den Doppelsinn ihrer Rede ignorierend. 
„Da wundert es mich, daß Sie Sport treiben." 

tngelids Augen streiften ihn stolz und kühl. Dana 
jvntwortete sie mit einem kleinen, hohnvollen Lä- 
cheln : 

„Wie kommen Sie zu der Auffassung, d.-jfJ icK 
krank bin? Ich liebe den Sport und die Gefahr. IWenH' 
ich diesen Weg hier mühselig imd schwer emjifinde, 
HO liegt das vielleicht daran, daß ich ihn lieber allein 
ginge, als in der läi'menden Gesellschaft, <lie nicht 
erlaubt, daß man bei sich selber Einkehr hält." 

„Das heißt mit andern Worten," lächelte j\Iister 
Wood, die Augen halb zukneifend, „ich würde es 
gern sehen, wenn auch Sie, mein lieber Mister Wood, 
sich zu den andern trollten. Habe ich recht?" 

Wie ein liächeln zuckte es in den blauen Mädchen- 
a,u£ien auf. in die hell die Sonne fiel, und es schien. 
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Bundeshauptstadt. 

I n der groß en Tragikomödie der Liebe 

Es ist nut ziemlicher Sicherheit iuizimehnien. daß serdem gibt es eine Reihe anderer Staaten, in denen Kandidaturen. Mit den Kandidaturen worden 
diese Entziehungen anhalten M'erdcn, bis die Kai-! der Hafenaushau viel notwendiger ist, M'eil sie sonst schon Witze gemacht und es gibt auch I^euti-, die 
feoansfuhr wieder lebhaftei' wird. . ; gar keine Gelegenheit haben, ihi-e R'odukte auszu- alles, a.bei- i-ein alle.s glauixin und nicht imstande 

Die Companhia America Fabiil hat die Subskiip-' füliren und die Einfuhr zu bewerkstelligen. Es sei sind, einen schlechten AVitz von einer wirklichen 

hat sich v6rgesteni Nacht in einei"der"vonrehmeu 
iStraßen, die von der Pr 
der Praia do Botafogo fültren 

bestimmt. — Die in London aufgeleg-t<; Anleüie I Zeit allen billigen Anforderungen. I>ei' genannte minenser Politiker hat seinerzeit eine 
w-,r.i' A„r rinv Aironi/i-i Tiir. Tiviifon hciT f'hfc Airtmim 120.000 Pfund Sterlin';' der Minus Geraes Elec-! iKe Lage ani Kaffeemarkt war wieder recht große Kolle gespielt imd er hat sich als stark genug 

hnf ,nH ^iri; i f 90,5) wui'de sofort vollständig ge-; fian. Die Notiz für In Kilo 'i^'p 7 sank von neuem, erwiesen, urn Pinheiro ^Lichado zeitweilig an die 
den Zuschaueni strah^nd vor Heiterkeit und Ju- ^^ichnet. — Die :^ndou and Brasiliaai Rmk^ver-j und zwar auf y?900. Terminverkäufe auf Junilicfer- Wand zu di ücken; er hitt auch Fähigkeiten genug, 
g|endfriã(^e. 

et^net^if^l Brennpunkt des [nteresses, daß er die Blickt^ " ® scheidenden Augenblick auf sich wenden köim- 
zweiieus i.st er ein persönlicher Feind des 

Linerais. Die FeindschaJt ist schon alt uiid einge 
fleischt, imd natiii'lich gegenseitig, so daß weder Dan 

I   Aufnahme der Vomite vorge- tas Bai-reto Peixoto noch Peixoto Dantas Baireta 
den Angestellten 15.000 Pfund Sterling, und auf | nommen, die wesentliche Differenzen zu den tiig- aufstellen kann. —• Anders verhält es sich mit dem 

füj- die Bundespräsidentschaft zu empfe^hlen, 
ist eratens in der letzten Zeit ncht mehr 

gewöhnt, 
macht Ii, 
kriee.die Festung wido-st^uid lange, al>er «ihUeßlich uiviul-uuo o 
mulite sH, sich doch ergelien. dIs war vorgest^u-n a 
Kaclit, in den ei-sten Stmaden des neuen T;vges. Sie y^^ien 100.000 Pfund Sterling ul>en\ leseii, | Pao wurde eine Au 
iiatt»' ihn heimlich in ihr Zimmer eingelassen. Abtir 
da solcJie erste Nächtc niemals olme einige Klagc;- 
laute zu vergehen pflegen, so wurden die Eltern 
wacii. Einbrecher vermutenfl, schlugen 
Dei- Veii'ülirer suchte sich untei' 
ner Kleider in Sicherheit zu bringen 
Korridor auf den \'ater, dei', noch 

sreti'agen. -- In London 
neue Bechnung \mrden 27;}.5i)3 F'fund Sterling vor- {liehen statistischen Daten ergab. Am 20. März hätte Gerücht, daß am Sonntag nachmittag im Hause Pin- 

on hat sich ein Syndikat gebil-; iifich (ißi-tägiiüiien Statistik der VoiTat in Eio 134.079 heii o Machados von der Kandidatiu' Albuquerque 
Lins'g<\sprochen worden sei. Diese Kimdidatm-künn- 

- t-A für den Fall in Frage kommen, wewn die Pr)|iti- 
ker sich dazu entschließen würden, eim'n paulista- 
ner Kollegen zum PriLiidenten zu maclu'n. Herr 

i'.m niVlit. Hen Dieb fest7iilial- ut;i i vi .tv,. ys., i zusammen al^<o iysn.vv:'! r>tR-K. UI!^ ru^.■^ Albuquerque Lins spielt in der Bmidespolitik wohl 
teil miplitf Fin kiir7pr K'iniTi'f dann wird die 'Hir J^^ssioii der Anleihe soll erat erfolgen, wenn | j,-, yehiffsraiun befindlichen Kaffees soll übertrie- krine Bolle, aber er steht in der vordereten Bcihe 
heftig aufgerissen rdeWerführer hat sich losgeniacht Lage des ^'^ein. In AMrklichkeit sollen höclustens^lö.OiW der Paulistaner, ^iiß er, wenn dieser Staat b<M-ück- 

- - Tnnoii'« rsn'm\i,,i.v T,io-ht. .i.nd I p.r ()om- g^ck schwmmien. Und auch die Zahl fiu' Rio, die föchtigt wird, sehr in Frage kommen kann. IVotz- 
damit erldärt winl, daß der monatlich füi' den Lo- alledem halten wh* es für verfrüht, von seiner Kandi- 
kalkonsum gemachte Abzug zu hoch angenonünen datur zu spi-echen, denn sie gehört noch den „Ge- 

Polizist, den der Lr,.,„ hcbetaolockt hatte. W , herbeigelockt! 
in Empfang. Der VerflUii-er setzt der Verhaftung zent. 

die Emission von 40.000 Obligationen zu J300. Fr^-1 worden war, wh'd angezweifelt. Aber selbst wenn nichten" an. 
j)olitikfeiiidlicht> 

innen 
tisie- 

den, schlüpft zur Hintertür ein w^eibUches Wesen W'oche die Eröffnung der Filialfabrik der Berliner; sie nicht preisdrückend wirken müCte. Und das ist l^enden Offiziere sich gcgon die militärischon Pil'ch- 
hinaus, ein Tuch um den Kopf und laut schluchzend. Odeon-"Werke in Tijuca. Diese Fabiik von Gram-1 tatsächlich auch der Fall gewesen. ten vergehen. Die Vorgänge auf dem Balkan haben 
iMöglicli, tlaß dann die Komöidie zur Tragödie ge- : mophon-Platten ist die ei-ste ihrer Art in Brasilien. | Die anderen Mäilvte bieten nach wie vor wenig ihn dazu noch veranlaßt, Brasilien mit iler Türkei 

' ' or einen Selbst- ■ Da wir auf industnellem Gebiet in Brasilien nicht Interesse. Der Zuckerpreis hielt sich auf 4(50 ReL'^, zu vergleichen und zusagen, daß die politisierenden 
da ein bedeutender i—-    . Industrieller aus dein Norden Offizier<; unsere Republik ebenso herunterbringen 
große Käufe tätigte. In Zerealien liielt die Baisse würden wie die türkischen unifonnierten Vater- 
an, ebenso in Xai-que, obwohl die Schlachtungen iandsn;tter das Reich der üsmanen. Diewi- Ver- 
sowohl in Rio Grande als auch am La Plata um gleich wird dem General sehr übel genommen und 
soviel geringer sind. Der Umsatz, war in allen Pro- eine Z^^itung' schreibt entrüstet, daß die brasiliani 
dukten recht geling. • .=ichen Offiziere nichts anderes im Sinne hätten, als 

ben überreicht. Darauf besuchte er den Minister tcn das Vaterland retten und der Kettungsweg ging 
des Aeußern im Itamaraty-Palast. ülx>r Kirkilisse nach Lüle-Burgas und von dort 7m 

Präsidentschaftskabinet. Herr Álvaro rück nach Adriaiioi>el. Die Offiziere haben eine 

worden ist und daß wir morgen über      . • i i 
moixl zu berichten hab<!n werden! allzu oft reichsdeutsche Initiative zu v^erzeichnen ha- 

Handelsbericht. Die Zalil der Geschäfte in , ben, so tim wir es um so lieber, üebrigens gebührt 
Staatsanleihen war an der Börse in der verj^an- das Verdienst zum großen Teil Herj'ii Fred., tigner 
genen Woclie sehr gering. Der Kui*8 der Apólices von der Casa Edison, der die Odeon-Werke lüer ver- 
Gt^raes schwankte zwischen 948§ und 'Jõa-ií, war tritt. 
also etwas besser als in der Vorwoche, und die An- ! In dieser Woche soll nun doch, dem einmütigen 
leihe von 1912 stieg auf 950$. Die Anleihe 
sank zunächst auf 929$, stieg dann abei- 
934$. Die Lage an der B<)i*se ist noch innner wenig!; . , 
ennutigend. Der Kapitalmangel läßt die meisten j öffentliclvt werden. ir werden also doch Gelegen- 
Werte nocli weiter sinken. Auch die Aktien der heit bekommen, diese Arbeit zu dlskutdereii, ehe sie 
Baumwollindustne-Unternehinungen, die im vorigen' den Kongi'cß l^schäftigt. Im Kongreß^echeint übri 
.ialire. so hoch standen - - - .. -r , j  
gen. Die Aktien der CotaJ)anhia 
z. B. standen 1912 auf 
250$ notit-rt: ilic. d(N' All! 

Für die Ibisse in Baumwollaktien 
geiis unsere^ Erachtens dit> Geldknappheit 
geringen Teil verantwortlich machen. Haup 
ist vsie wolil darauf ztirückzuführen, daß 
Ijage in d^r Baum Wollindustrie heute nicl , . _ _ . ... . . , 
dei's rosig ansieht. Die fetten Jalu'e haben fast alle | es uns leicht passieren, daß auch diepnal die drin- Çabeda schickten, Abschriften zu neluneli. Line, ; Offiziere schlechte Patrioten wai-en sondeni 
Unternelniiungen zu bedeutenden Vergrößerungen ; gend notwendige Reforai des Zolltarifs noch iiicht solche Maßnahme >vürde eine Verletzung dfis Kor- ; darin, daß die Vorgesetzten, um politischen Idealen 
veranlaßt und liaben zur Gründung einer ganzen zustande, kommt. Was bisher über die Arbeit der respondenzgeheininisse.s in sitii schließen und könnte .^^^j^^ujagen, den Dienst und die Disziplin vernach- 

Ziu'ücklialtung zwingt und die gleichzeitig 
Arbeiter zur Forderung von Lohnerhöhungen veran- 
laßt, also die l'i'oduktionskosten erhöht. Man hat 
eine 
dener 
die Ueberproduktion in gennger 
dein weide. Aber diese Hoffnung lud sich nicht er- 
füllt, denn es hat sich gezeigt, daß trotz den enonn' 

, r, „ . , u , II , , , ... , r, I Tx-, .iLehi-en miberücksichtigt zu lassen, welche die tap- 
che Ei-hühung der Zolleinnahmen zur iol.ge baten • natsheften (Herausgeber} Hans von Zobehitz und j Türkei so teuer bezalüen mußte 
wüixie. Die Heraufsetzung des offiziellen Kurses des , Paul Oskar Höcker) zeichnet sich durch eine, Reihe ! 

nen könnte. Sie kommt nämlich nur den Artikeln ; pi-of .i'jr. Georg Wegener Anlaß zu einem wert- 
zugute, die Wertzoll bezahlen, und das sind gar nicht I vollen Essay über China und Em'opa; über die für 

\us den Bundessiaaten. 

hohen Zöllen die feinen Qualitäten inländischen Fa- j so übermäßig' viele. Und was unsere offiziellen Wer-1 unsere Kolonien so wichtige Fi'age der Negerkultur, i Bahia. Der Staatsgouverneur hat imt Herrn .José 
brikats nicht mit der Einfuhrwai'e konkiu-rieren köii- 1 te anbetrifft, auf Grund deren der AVertíwll berech- Mhie Möglichkeit und Ihre Grenzen verbreitet sich, B^reira i oai'cs und der C-ompanhia Serraria e Con- 

auf Grund lieuer Erfaluiingen Dr. Paul iRolu-bach; Vertrag geschloss<'u, nach dem sich 

Stellung der Qualitätsware wieder aufgeben müssen. 
Im übrigen ist das Fehlen jeder Spekulationslust 

an der Börse zu verzeichnen, so daJ.V ihr das Haupt- 

nen, da die Produktionskosten zu hoch sind. Des- net wird, so hat vor noch nicht langer Zeit der zu       _—    , , » , ■ i •• 
halb haben die meisten dieser Fabriken die Her-; Zolltarifstudien nach Europa entsandte Zollkonfe-1 Russischen Ballett, das wiedurm bei uns so \'ei*pflicliten, 1000 Arbeiterhauser zu bauen. 

rent Jansen Müller berichtet, daß unsere ^Verts-ätz<i ■ "Beifall gefunden hat, widmet Paul Bar- . ' aran ii. Die Schlacht bei Irany, in welcher 
absurd seien und den'wirklichen Wert um 100 bisi^jjjgj^ einen reich illustrierten Aufsatz; zu AHebbels, Abteilimg des p<uanaeiisei Polizeikorps \on 

         j.. 200 Prozent übersteigen. Am sympatliisclisten wäre , ^oo. Geburtstag erörtert Johäimes Höffner mit ein-; Bande Fanatiker aufgerieben wurde, soll jetzt 
lebenselement fehlt Itezeichnend dafür Lst die Lage i uns, wenn der Kongreß zu dem Entschhiß käme, i Verständnis das schwierige Probleni, crhiiltem Der Staatsan- 
eines der Ibuiptspekulationspapiere, der Aktien der! Minimal- und ifaximalzölle aufzustellen. Dann wäre | ^jíq Pi-au". Mit wnmdervoll gelungenen,! l^ornark 1 almas hat (>8 lersonen ,dui an 
Xtoc^as da, Bahia: der Umsatz beträgt kaiun 1000 nämlich eine Handhabe zum Abschluß von Handels- farbigen Reproduktionen ist der Aufsatz Otto;^'®™ Aufstand beteiligt gewesen seui sollen, in_^- 
Aktien pro .Woche 1 ; Verträgen geboten. ! Orautoffs über Claude Monet geschmückt. Einen i kla^zustand vers^zt und beantragt, gegen sie Prä- 

Der Bundespräsident liat das I>ekret unterzeich-Ln sich spröden Stoff behandelt auf unterhaltsame l'^"^"tivliaft zu verhimgeix .Nun wird es aber ge- 
net, durch das der Ausbau des Hafens von Nicthe- j August Griesebach in seinen mit vielen i nicht leicht^ failen, der Leute, |dio im Sertão 

Der Wechselkurs liatte einige Schwankungen 
zu verzeichnen. Gegen Wochenschluß festigte er 
sich jedoch und steht jetzt wieder auf IG 1/8. Die 
Goldentnahinen bei der K o n V e r s i 0 n B K a fli g e dÄU-; 
ern dagegen an. In der Berichtsw^oche wui-den ihr ] genonunen w^orcie 
nicht weniger als 10.346:894.^121 entzogen. Nach-j 
stehende Zalilen über den (Joldbestand sind lehr-1 Lntstehen verdankt 
jigjßh nämlich nicht 

1. Januar '386.706:031$779 
1. Febniar 393.131: 768$804 
1. März 399.741:8918054 
1. April 389.121:3218377 
4. April 382.003:1978094 

roy angeordnet wird. In der Hauptstadt des Staa-1 Fildern geschmückten Ausfühiiingen über Truhe und i ^lerstreut leben, habhaft zu "Werden, imd gutwillig 
tes Rio ist das Dekret mit begTeiflichem' Jubel auf-! tviivai-ik Ai,c der ZímÍ der Wiener Schusterbuben' ^'^i'^en sie sich kaum stellen, so daß das Gericht 

gestatten dürfen. 
zweifellos ein Lilxus, solange der Jla-fen 
noch nicht fertiggestellt i,>t und solange 
Staat Rio viel wichtigen' Sanieiim^ *' 
von Rio de Janeiro noch dei- Vollenduii^ haiTt. Aus 

sie hier za ihm und zu dem deutschen, verschnei- 

."Winterweib? .Wie sang die bleiche Schneefrau, die 
den Tod verheißt? 

„Du sollst mein heimlicher Liebster .sein. 
Denn dein Herz ist wild, und dein Blut ist l ot. 
Erlöse mich von des Genossen Pein, 
Die Menschen nennen ihn schauernd Tod." 

als sprühten grün funkehide Snuu-agden darin auf. ,, , r , , . r.- , • 
„Wenn Sie wollen, Mister W^ood. Ich bin keine fimkelnder Eiskiis- 

Freimdin von konventionellen Lügen." , talle übensät^ in feierhcher Majestat aufia^e und 
„Na, aufrichtig sind Sie, Gräfin," gab er halb un- ihm lockende ,suße Zauteiweise^i entgegen- 

wii-sch, halb gutmütig zurück, „das muß ich wirk- i rauschten. .Wie war doch das Lied von dem weißen 
lieh bekennen." I 

„Ja, es war stets mein größter mid vielleicht ein- | 
ziger Vorzug, aber diese Aufrichtigkeit zwingt mich, 
auch Ihnen zu bekennen, d£^ mich Ihre Gegenwart 
nicht gestört hat." 

Er machte ihr eine halb spöttische, halb ehrer- 
bioticp VoHxíutriuiff. 

„Ich bin natüiiich sehr glücklich, Gräfin." !schöne, schweigsame ."Weib hier an, das ]etzt 
„Bitte, Sie brauchen nichts zu beteuern. Ich kenne ^ schwer und mude ihni zm' Seite sclintt. 

Sie zwai' erst eine ganz kleine AVeile, al>er ich 'glaube | Braut eines anderen! Aber m ilnen so eigen 
dennoch richtig zu empfinden, wenn ich annelune, ida hatte er etwas Seltsames 
daß Sie über all die Gewohnheitsphrasen des Alltags ' gele^n. Fast dinikte es ihn wie Sunde und doch 
lächeln und ihnen keine Bedeutung zuerkennen." i "^^'icder wie eine heilige, reine, misagbar beseligende 

„Wer weiß, Gräfin. Vielleicht überschätzen Sie ^ , 
mich doch. Insofern aber haben Sie vielleicht recht, ' James '^ood gab sich einen energischen Ruck, 
wenn Sie meinen, daß ich ein Einsamer bin. Daß l^io hohe Gestalt, in dem sch\\arzen, w'eißveibiany. 
Sie es mir sagten, dafür danke ich Ihnen." , ten Sportkostüm seiner Bobmannscha t, richtete sich 

Er streifte mit aufleuchtenden Augen ihre hohe, straff empor, und die weiße Sportmutze aus dei ei- 
schlanke 
Gesicht 

scfiwermütiges Lächeln umflog seinen energischen j ,,Sie heben ihn," Mister W'"ood? Die R\age klang 
Mmid, der fast immer stumm und herb geschlossen ! g-leichmutig, konventionell, und .doch fühlte dei I he- 
blieb, und der sich nun hier öffnete, um einem frein- ! ger, dalß es mehr als eine inußige irage wai. 
den "iveibe von seinem Innern zu erzählen. | ^ »Meine Mutter hat nur als Kind davon erzähl 

AVer war dieses weiße .Weib, das so stolz und hehr, fuhr er wie im rraum foit. „Sie wai uiie .Deutsche 
80 sicher luid doch wieder so müde und leidvoll, wie ' und konnte die Heimat in miserm nüchternen Eng- 
es ihm schien, an seiner Seite durch den weißen ; land nicht vergessen. ,Wie ferner Marchenklang^unv 
7inl>iTwnlfl schritt' ■ strickte es uns, wenn sie von dem weißen, verschnei- 

iWar er ihr nicht schon früher begegnet? Oder ten .Wald erzählte, in dein man den "\Veg verliert^ 
hatte er sie innner gekaimt? -War sie mit ihm nicht wenn die Schneefrau lockt. Immer hatte ich mich 
durch sem ganzes Leben gewandelt? 7n 

Nein, er kannte sie nicht, die ihm so fremd und in seinem Zauter und wage l^aum zu at nen J - 
doch so lieb und vertraut (M-schien. Welten schie- Furcht, ein Schneesturm käme dabei, um all d.i 
den sie von ihm, und doch war es ihm, als gehörte holden Märchenschein grausam zu zerstören. 

Ein Lächeln flog um Ingelids roten ^lund, als sie ' ^^'ieder külm und stolz, als sie, einen ,Mo- 
enttrcirnete- I ment stehen bleibend, erwiderte: 

Eni Schneesturm zerstört nicht unsern deutschen i „^lemi Sie mir Ilir Le^n auf unserem Aar an ver- 
Zaúberwald. Er gehört mit dazu, i^-chten Sie, fier j ti'aiit-'ii, so werde ich nuch natürlich revanchierfm, 
so kühn wider Sturm und Gefahr in den sausenden j Ihnen mal zur gegebenen /knt durch die 
Lüften dahinstreift, ein bißchen Sturm? Ich liebe I . 

i ihn. Er ist der Ix^ste AVeggeselle. "Wie armselig wäre I soll ein Wort sein, Grafin. Ich wußte g^ar 
i das lycben, wenn es keine Stürme gäbe. Mutig hin- 
' ein und tapfer diu-chgekämpft, bis wieder die Son- 

nicht, daß sie selber den Aar steuern. Es gehört f"ür 
eine Dame viel Kaltblütigkeit dazu." 

„Vielleicht auch nur Leljtinsverachtung. Also un- ne lacht, und der Sturmwind grollend in der Ferne j 
abzieht" ! Abmachung gilt? Wann wollen Sie auf der 

Erstaunt, fast befremdet maß der kühne Flieger , Bobsleighbahn mit mir fahren ? 
War er denn von Sinnen? Was ging ihm das frem- ; schreitende, junge Mädchen, und ! s^ögerte eüien Augenblick 

IJelastimg?" fragte er. 
„Natürlich unsere Mannschaft." 
„Ich möchte lieber mit Ihnen allein fahren. Grä- 

fin." ' 
„Das geht nicht gut. Ohne Belastung ist die Ge- 

fiist verächtlich kam es von seinen Lippen: 
,,Den Willen in die Tat umzusetzen, ist nicht Sa- 

che der Frauen. Welche ist kühn genug, sich dem 
Sturm entgegenzuwerfen und elulich und kraftvoll 
zu kämpfen gegen ein Schicksal, an dem sie selbst , 
kein Glück erhofft? Keine, Gräfin, glauben Sie es i zu selu' gehemmt. , 
mir. Erziehung mid Tradition halten das Weib in ' „Emmall' bettelte er. 
ehernen Banden." I Jjigelid wurde rot. . 

„Ja, weil wir nicht so brutal sind, wie die "Männer. ! "^vai' schon die Schweizerhutte ni Sicht. 
Weil wir füi'chten zu verletzen, zu kränken, viel-1 „^fein Verlobter kommt sicher mit, tönte ganz 
leicht zu töten. Das macht uns zaghaft, nicht unsere 1 klar und hell ihre Stimme. . 
Feigheit" ' Da wmxlen Woods Augen wieder staiT und ernst. 

„Wie Sie es auch nennen mögen, Gräfin. Taten! „Wann also b<;fehlen Sie, Gräfin? 
beweisen. Sie selbst, die Sie so kühnlich den Sturm j „Uebermorgen vormittag, die Zeit bestimme ich 
wünschen, würden doch kaum den Mut haben, gegen . noch. , t» „ i »,í-,k 
den W^ind zu steuern" | verneigte sich schweigend. Das kleine, hub- 

Wer weiß" gab sie gelassen zurück, ihren ! sehe, im Schweizerstil erbaute Hauschen mit seinem 
Scimeestock fester auf den Boden setzend. j tiefverschneiten Dach lag ganz im Sonnenschein ge- 

„Würden Sie es wagen, mit mir aufzusteigen? badet. 
Eine Stunde nur, Gräfin, dort oben, in der blauen 
Luftl Hätten Sie den Mut, sich mir anzuvertrauen?" 

Einen Augenblick ruhte Auge in Auge. Der her- 
rische, scharfe Blick des :\Iannes heischte eine Ant- 
wort, imd inihte so zwingend auf iln-, als sollte sie 
ihm lieben und Tod verkünden. 

Ingelids Augen flackerten auf ,doch die grünh- 
ehen lichter darin erloschen. Dann alx'i- lächelte 

Schwer trug-en die hochhinaufragenden Tannen 
ringsum an ihrer weißen Last. 

Wie gi-oße, weiße Zauberkronen streckten vor dem 
Haus die Birken ihr vereistes "Geäst in den blauen 
Winterhimniel, imd von fern her ertönte das Ge-: 
laut der Schlittenglocken in das sorglose Lachen 
fi'oher Menschen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die raraiiiu'.iiser Haiulclsgeiio&ienfechait hat z.ur 
nicht gelingen K}'heit^;rung der C-iitliarineiisér ' bo- 
sclilo&sen, den Boykott dei' Produkte des südlichen 
X;fchbarstaate-s solange aufrecht zu ei'halteu, bis der 
Grenzstreit diuvh ein Scliied^^ericht beigelegt ist. 
Es ist schon längst nachgewiesen, daJj der Boykott 
Pai-aná selbst .selu' viel, Santa Catharina at>er gar 
nichts ges<^hadet hat und deslialb ist eá begreiflich, 
daß man in dem letztgenannten Staate über den thea- 
tralischen Beschluß der Handelsgenossenschaft lacht. 
Paianá hat den Cathaj-inenser Wiiren den Eingang 
xesperit, desluUb gehen diese nach lüo de Janeiro 
imd kehren von dort, natüi'lich bedeutend verteu- 
ert, nacli Pai-ana-g'aii zurück. Die Paranaenser be- 
zaJilen die Catharinenser Butter doppelt so teuer als 
Irüher und freuen sich ihres Patriotismus, der dem 
Zwischenhandel etwas zu vertüenen gibt. Die Para^ 
naensor Kaiifleutc wissen ganz genau, wie die Sa- 
chen stellen und daii sie Iwi dem P>oykott die Ge- 
schädigten sind und trotz alledem haben sie es noch i fluminenser 
für nötig befunden, bekaaintzugeben, daii sie die Lä- 
cherliche Maßnahme aufrecht erhalten wollen. 

Santa Catharina. U^iber eine Charakterlosig- 
keit berichtet die iji Joinville erscheinende ^„Kolo- 
niezeitung". Vor längerer Zeit wurde auf einer Kö- 

der Luxusiiütos 
IJezeichnunf 

bekommen tio- 
Milreis 

di'u. Die Ohatilfeure 
wieso 'iOOSOOO.' Di(!. Bezeichnung „fünfzig 
Cmalifikation" ist nichts anderes als eine Unischrei- 
bimg, um nicht sagen 7ai müssen, daß die Gesell- 
schaft ihren Irrtum eingesehen hat und den ilückzug 
antiitt. 

W'age 11 fiska 1 isation. Am Montag um 9 
Uhi' begaimen die per ]\rot.orrad fahi'enden Polizisten 
ihren l)ienst. Diese Polizisten habgn hauptsächlich 
die Aufgabe, die Chauffe-iire, die mit voi-schriftswidri - 
ger Geschwindigkeit falu'en, zm' Ordmmg zu rufen. 

btíííttíii Familien ausgefülii t haben soll. Der junge 
Maim, dessen Name, wie es bei solchen Fällen üblich 
ist, nicht genannt wird, stammt'' aus Ilio de Janeiro 
und gehörte einer Familie an, die unter dem Kai- 
fiencich eine sehi- große Eolle gespielt habe. Er 
habe hier gegen gefälschte Weclisel große Summen 
abgehoben und in Ilio de Janeiro sei eij'ihm gelun- 

■ gegen fälsche Unterschiift BundesapoHces im 
i "Wert'e von dreißig Gonto.s aljzuheben. Der Haupt- 
gxischädigte sei der Anzeigeerstatter selbei-. 

Mit dem schnellen Eade können sie die Aut-omobilç,, 
' wenn die Chauffem-e Miene machen, zu entkommen, 
i verfolgen. Dieser Dienst er streckt sich vorläufig auf 
(folgende Straßen: Avçnida Paulista, Angélica, Ma- 
I ranhão, Veridiana, Sta. Cecilia, Palmeiras bis Fre- 
j guezia d'O, Ea-ngel Pestana, Tii-adentes, S. Caetano, 
I Moóca, Itapctininga und Hippodi-omo. 
' Unsere S t a d t \' e i" w a 11 u n g wird von der 

„Noitc" scharf unter die Lupe genom- 

lonie im genannten Mmiizip ein deutsches !Mäd- 
chen von drei Eisenbahn arbeit ern vergewaltigt, und 
auf das schändlichste mißbraucht. Die Justiz tat, 
soweit es von ihreji Organen abhing, ihre Schul- 
digkeit, denn die Kerle wurden gefangen und pro- 
zessiert. I.teider versagte das Schwurgericht. Die Xa- 
livisten, an welchen es in Joinville unglücklicher- 
weise nicht fehlt, agitierten für die ^irei Caboclos 
und auf diese Agitation ist der Fi-eisprucli zurückzu- 

Der Balkankrieg:. 

Alles i{>t beim Alt«n. Die Montenegriner haben die 
Bescliießung Scutaris noch nicht eingestellt und dio 
Großmächte liaben noch nicht eingesehen, daß sie 

' eine lächerliche Eolle spielen. Jet7.t hat der eng- 
lische ^ifinister des Aeußern, Hen Eduard Grey, sich 
über daa ^'ol•g■ehen der .Mächte gegen Montenegro 

. ausgelassen und gesagt, daß man sich auf die Blok- 
Solbst mor d versuch. Gesteni nachmittag^ ka<le beschränken werde, eine Beschießung der Kü- 

■ wollte die in der Eua Humberto I., Villa Maiianna, Landimg der Truppen sei nicht vorgese- 
wohnhafte zweiundzwanzigjahrige Portugiesin An-i demselben Sinne lutt sich der deutsche 
tonia da Silva ehie Eeise i!ns bessere Jenseits an- Eeichskanzler, Herr von Bethmaim-Hollweg, ausge- 
treten und da^i bediijnte sie sich eines Eevolvers. Sie ' '^sen .Deutschland sei mit der Politik Sir Eduard 

' xielki auf die Brust, und schoß so gut, daß nur' die i sehr einverstanden, deim sie komme den deut- 
. Scludt-er i-twas gestreift wurde. Die AsW.stencia kam Wünschen entgegen. Damit wären die Spitzen 
i herangxifahren, verband dio Verletzte und brachte 
, sie zur ■\\-oiteren Ikihandlung ntich der Santa Casa. 
■ Ihr Zust^d üist vollkonimen ungeiälirlich. Es ist 
manchmal gut, daíJ man nicht schießen kann. 

Ein W ü 811 i n g ist in der Person des 42jährigen 
verheirateten Portugiesen José Fen-eira verhaftet 
Wörden.. Die.s<ir in der Eua do Ti-abalho wohnhafte 
Mami hat vor einer ^^''oche die zwölfjährige Toch- 
ter einer .Wäscherin eingeladen, mit ihm zu ehieui 

die- 

men. Der Artikel wird durch verschiedene Illustra- 
tionen unterstützt, die das Säo Paulo von heute vor i 
die Augen führen. Schön sieht die „verschönerte" , 
St-adt gerade nicht aus. Die Trümmerhaufen sind in 
6in<;r Stadt, wo viel gebaut und viel abgerissen wird, 
nicht zu vermeiden, in Säo Ptiulo sind sie aber doch 
gai- zu viel und man gewinnt den Eindruck, als ob' Photogi'aphen zu geheii "und da.s Mädciie'n* hat 
(js der Stadtverwaltung sehr an der Enteignung und ; ser Binladmig entsprochen. Am Sonnt^ag nachmittag 
der Niederreißung, als an dem Bauen liegen würde. ; liat er das Mädchen wieder getroffen und e-s auf- 
Nach der „Noite" sollen auch die Finanzen der Stadt | giefordert, mit ihm die Bilder abzuholen 
nicht die lx;sten sein und damit dürfte die Zeitung!ist wieder mit ihm gegangen imd 
die Walirheit gesagt haben, denn die 4.5 Milhonen-j nach der Penha verschleppt, wo er es hi einem ÍÂ\Tild" 
Anleihe ist, da die Erlaubnis des Staatskongi'esses ; chen vergewaltigen wollte. Glücklicherweise ist auf 
noch aassteht, noch nicht perfekt, und was da war I die Hilferufe des Mädchens ein Polizeisoldat heran- 

Das Kind 
Ferreira hat es 

Wlnen, den die Geschworenen fällten, ob\vohl ^di.e; imd was da einkam, das ist durch dio Enteignungen, I geeilt ,der die Ausführmig der Absicht verhindert 
j imd Ferreira in flagranti Verhaftet hat. 

Todesfall. 
Schuld der Angeklagten erwie>sen war und sie selbst 
ihie bestialische Tat zugaben. Unter den Ck'schwo- 
renen befandcii sich melu'cre I)eutschl>rasihanei\ 
Volk.sgenossen des armen, beklägensiverten Opfers, 
und diese haben, um den Sclireieni jeijien Gefal- 
len zu erweisen, mit für den ,Freispruch gestimmt. 
Die „Koloniezeitimg" :-pricht von Chiu'aliterloslg- 
keit, Feigheit imd Liebdienerei und der „Urwalds- 
bote" gibt der Joinvillenser Gesellschaft den Eat, 
„dio ehr- und gOAvissonlosen Geschworenen wie 
Aui>sätzigo" zu meiden. Diese scharfen Worte sind 
wohlverdient, denn es handelt sich hier nicht um 
<'inen Irrtum,, sondern um einen Fi-eispnich (di'eior 
überführter und geständiger Verbreclier auf Wunsch 
und Verlangen tsiner Clique. Was hätten wohl italie- 
nische, spjuiische o<ler polnische Crescliworene ge- 
tan, wenn sie über die Scliändcr eines Mädchens 
\ on ihrem Stamme zu Geiicht gcses.%n liätten? Wii' 
■glauben — nein, wir wissen, daß sie sich nicht 
hätten einschüchtern lassen mid wejin auch dio 
ganze Bevölkenmg den Fi'eispruch verlangt liättii. 
i\jiders als die deutschbrasilianischen Geschwore- 
nen hat sich der lusobnisilianische Staatsanwalt ver- 
halten. Der Hon- hat sich um das Geschrei absolut 
lücht gekümmert und hai gegen den skandalösen 
FnMspnich appelliert. 

— Im Monat Mäav. kamen in der Staatshaupl- 
s1a<lt Floriano])olis 212 Einwanderer an, die sich 
auf die Nationalitäten verteilten: Deutsche, Oester- 
I eicher und Bussen. Die meisten von ihnçn gingen 
nach der neuen Kolonie Esteves .Junior, die ande- 
ren wandten sich Annitaiwlis zu. - Seit dem 1. 
Januar sind im ganzen 577 l'jinwanderer angekom- 
men. 

die nicht immer im Interesse der Allgemeinheit la 
gen, verpulvert worden. — Auch darin hat die „Noi- 
te" re,cht, wenn sie sagt, daß dio paulistaner Bür- 
gei-rfcliaft mit dem Herm liaron imzufrieden sei, 
weil er fiü- die Eeinlichkeit und der Hygiene der 
Stadt so wehig sorge. Es ist ein Ding der Unmög- 
lichkeit, mit Herm Eaymundo Duprat zufrieden zu 
sein, denn er hat das sonderbare Geschick, so ziem- 
lich alles verkehrt anzufassen': was er tun sollte, 
das läßt er sein, was er nicht in Angiiff Qiehmen 

1.^ In Hamburg verstai-b infolge eines 
Frau Sophie Sniro. Muther dea TTnn-r. Herzschlages Frau Sophie Spiro, Mutter des Hen-n 

Hugo Spiro, Prokuristen der Firma Stupakoff & Co. 
Zu diesem schmerzlichen Verluste sprechen wir' 
Hemi Spiro unser aufrichtiges Beileid aus. ; 

1 Santos. Am Sonntag morgen brannte in der! 
I JUia General Camara die bekannte Sclmeiderei Theo- 
' dosio total nieder. Der Feuerwehr hat es gi-oße Mülio ^ 
êr^kostet, das ieuer auf seinen Herd zu beschi'än- 

sollte, das •wird beschleunigt und schließlich findet jken; die Eettung des brennenden Hauses war nicht • Ansicht wird aber den Balkanlän- 
er sich selber in dem Labvrintli der Pläne und Ent- imehr möglich, denn man hatte den Brand zu snif imponieren imd sie werden sie nicht vergessen. spdi Erledigung der albani- 

der europäischen Politik ausnahmsweise eines Sin- 
nes: das kleine Montenegix) hat die Großmächte g(v 
zwungen, ihre Divergenzen zu vergessen - in der 
Stunde der Gefalu- haben sie sich gefunden. Die 
TIarmonie erscheint aber dui-ch einen Brief ge- 
stört ,den Zar Nikolaus II. an den französischen- 
Präsidenten, Hen-n Poincai-é, geschrieben haben soll. 
Dei- Brief ist, die Wahrheit der telegraphischen Mel- 
dung vorausgesetzt, in einem solchen Tone gelialten^ 
wie man ilin dem Leisetreter Nikolaus gar nicht 
zugetraut hätte. Nach der Meldung sagt Nikolaus 
fi'ank und frei, daß die demonstrierenden Groß- 
mächte samt und sondei-s die versprochene Neutra- 
lität gebrochen haben. Wenn die Großmächte noch 
weiter gehen und auf Montenegro noch einen stär- 
keren Druck ausüben, dann wäre das eine unqua- 
lifizierbare Ungerechtigkeit und die Liste der Ge- 
walttaten wäre wieder vernielu't. So pflegen Kai- 
ser und Könige nicht zu schreiben und man tut gut, 
die Bestätigung dieses Briefes abzuwarten. Hat 
der Eussenkaiser wirklich diesen Brief geschrieben, 
in dem die sämtlichen Großniächt(; ungerecht und 
gewalttätig genannt werden, dann hat sich Niko- 
laus II. odei- derjenige, der ihm den E;it gab, den 
Biiel so abzufassen, als ein guter Spekulant erwie- 
sen. Der Brief wird keine Folgen nach sich ziehen, 
denn ei' enthält keine Kriegsc-rklärung, sondern mü- 
den Ausdruck der Piivatansicht eines geki-önten 

S. Paulo. 

würfe nicht mehr zurecht und nur das weiß er und 
wissen wir, daß der ganze Verschönerungsriunmel 
ein Heidengeld kostet. 

"\Yio man die Vöikorkünde verbreitet, 
das . zeigt ein .\rtikel der „Independance 
Beige" über den Karneval in Bio de Janeiro. 
Das Hauptverg-nügen der Brasilianer bestehe darin, 
eiiiandei' mit Wasser zu begießen imd dazu bediene 
man sich gewaltiger Spritzen oder kleiner mit Was- 
ser gefüllter Ballons. ^Lan bekomme in den Kanie- 
valstiigen in lüo do Janeiro nicht selten einen sol- 
chen Ballon, der einen Eimer Wasser enthalte, an 
iifrn Kopf gt^worfen, dafüi- habe man aber auch 
w ieder diis Eecht, das Haus, aus dem der Ballon be- 
folgen, zu l>etreten und das Wasserquantum mit Zin- 
sen zurückzuzalilen. Die „Independance lielge" ist 
ein wohlimterrichtetes Blfitt. 

D a s n eu e s t c K a p i t e 1 e i n e s E o m a n s. Un- 
seren Ixisern ist jedenfalls die Geschichte des Ehe- 
paares Fink ej'inneiiich, das hier vor der Polizei 
eine 

bemerkt. 
zu spät 

Das Gebäude gehörte der Irmandade do 
Eosaiio und soll nicht versichert gewesen sein Die Fi-age als eine vorläufige charakterisiert, denn ' 
Schneiderei selbst, die Herrn Antonio Theodn<?in n-o entliält nicht mehr imd nicht weniger als 

„ o" ! <lio Belranntinhchiine-. daß Eiii.lland nach wie vor dia 
Ist nun der Kai- 

den Chef der, 
aufzu* 
Kaiser 

hörte und deren Warenstock auf etwa 50 Contos de ' BeTíanntmãçhung, daß Eußland nach wii 
réis gescliätzt wird, war ebenfalls nicht versichert Tst mm , 
I^fer Ursprimg des Bi-andes ist nicht aufgeklärt. Die 
Scimcidcroi ist âjn Abend   i , , , „ vorher verschlossen wor- 
den, Olm« daß jemand etwas bemerkt hätte. Eino 
Stunde nach Mitteniacht brach aber der Brand aus. 

Kal)8lDäc!!rieliteö m l April 

Deutschland. 
— Nach der „Vossischen Zeitimg" will 

ideutsclie Kolonialbank durch große Landkäufe 
Kolonialbesitz vergrößern. 

wird berichtet, daß der P'ührer 
deutschen 

- Aus Berlin 

die 
den 

der 

Pläne der Balkanländer endossiert. 
imstande, einen solchen Brief an 

kündeten Nation zu richten luid damit 
.decken ,was er über che Zukunft denkt? Der 
: selbst wohl nicht, seinem Minister des Aeußei'n ist 
e.s aber zuzutrauen, daß er jetzt, ,wo er den Bru- 

i dorchen wiegen der allzu großen Gegnerschaft auch 
• lieim txisten Willen nicht mehr weiterhelfen kami. 
: sie auf die Zukunft vertröstet: damit hat er die 
! Freiuidschaft. der Südslawen, die verloren zu ge- 
hen di-ohte, mit der er aber bei seinen Plänen zu 

: itichnen braucht, wiedergewonnen. (Jefälniich ist das 
I Spiel, aber es gibt ja auch Leute, die an der Ge- 
: fahr einen Gefallen finden. 
! In Petersbm-g liat wieder eine österreichfeind- 
I liehe Manifestation stattgefunden. Um die Polizei 
sich vom Halse zu halten, marschier- 

jten die ]\lanifestanten nach dem Palast 
Kaiserin-Mutter und brachten dieser 

große Ovation diu*. Nachher gingen 
de]- 
eine uie 

Politisches. Eine fluminenser Zeitung hat den 
K.xpräsidenten von Säo Paulo Herrn Dr. Jorge Tibi- 

interviewt. Dieser Politiker stellt die Spaltung 
der paulistaner offiziellen Partei in Abrede. Die Par- 
tei sei eben .so einig wie früher und er selbst sei ii'cht 
deshalb auc df'm RartHdirektoiium ausgetreten, um 
der Etigierimg Opposition zu machen, sondern aus 
anderen Gründen. Herr Dr. Tibiriça ist d^r Ansicht, 
daß São I'aulo zu der Konvention der konservativ 
republikanischen Partei keinen. Vertreter entsenden 
könne, weil der dieser Gruppe ferne stehe. Anders 
sei es mit der von Dantas Baireto angeregten Natio- 
nah ersammlung. Wenn eino solche wirklich zustan- 
de komme, dann müsse Säo Paulo sich auf ihr ver- 
treten lassen. Danach gefragt, für welchen Kandida- 
t<ui Säo Paulo eintreteir werde, hat Herr Tibiriça die 
Antwort verweigert imd das mit einem guten Grun- 
de, denn São Paulo hat sich noch nicht entschieden 
imd ein Politiker kami nicht im Namen der ganzen 
Partei sprechen, wenn er mcht dazu berechtigt ist. 

Ackerbausekretariat. Der Vertreter des 
Herrn Dr. Paulo de Moraes ist noch nicht bestimmt. 
Die iuideren Staatssekretäre sind schon g<;nügend mit 
Ailwit überlastet, sodaß sie kaum noch die Leitung 

sentimentale Szene aufführte, weil ihm die {^'^^^^i^chen Kadeten (konstitutionelle Demokraten) i 
schöne Tochter Chaiiotte mit einem Spanier durch'-1 Markow, ein Bnider des ]\ünisters des Innern'' 
gegangen \var und das sich .schließlich als ein ganz | i" Versammlung der Vorstände aller parlamen- 
elendes Kaftenpaar erwies. Das neueste in diesem i tarischen Parteien, die von dem Minister des Aeus-1 -r ^ , t- • 
Eonian ist, daß der junge Herr Amadeu Balandero! ^rn einberufen wui-de, Sasonow den Eat "•eírel>eTi Í nach den Junsergräberu luid legten 
die schöne Charlotte geheü'atet hat. Das ist hier! habe, dit; Tripleentente zu verlassen und die An-' - " Sarkophage der alten Herrscher Kränze und 
in aller Stille am vorigen Freitag geschehen imd an ! iiähei-img an Deutschland zu suclien. 
demselben Abend ist das junge Paar nach Eio abg(v [ — In Berlin verstarb Prof. Dr Adol Slabv Der 
dampft, wo es am Montag den Dampfer .„Atlanta" ; Verstorbenee war am 18. April 1849 zu Berliii se 
bestieg, um nach Europa zu falu-en. Amadeu Ba- {boren imd ein hervon-agender Elektrotechnikei- Ihm 
landero ist, wie sich hiei* herausstellte, ziemlich j wird der Gedanke der Funkentelegraphie 'zu"-e 
vermögend, so daß die Charlotte ehie gute Partie ; schrieben. Fi'üher hat er verschiedene technische 
gemacht hat. Iln*e Eltern sitzen im Gefängnis imd j Hochschulen geleitet, daruntea- auch die in Char 
warten, bis der Münster des Innern das Dekret im-; lottc-nburg. Zuletzt war ei- Professor an der Berliner 

'Universität . 

des so wichtig-<m Ackerbausekretariats ülxirnehmen 
kömion. De-shalb denkt man daran, einen interimis- 
tischen Ackei'bausekretäj- zu ernennen. — Herr Dr. 
iloraes Iííutos wird seine Eiu'opareise ain nächsten 
[Henstag antreten. 

Oliveira Lima. Der bedeutende Schriftstel- 
lej' und Historiker, Herr Dr. Manuel de Oleveira Li- 
ma, der imserer Stadt einen mehrtägigen Besuch ab- 
stattete imd auch Campinas besuchte, ist heute mor- 
gen über Santo« nach Eio de Janeiro zurückgekehrt. 
Von Santos w inl er mit der ,^Arlanz;i" weiter fahren. 
Hen- Lima will von der Zentralbahn nichts wissen: 
wio er über Santos g<'kommen, so geht er über Santos 
nach der Bund<>shauptstadt zurück. Die Zentrall>ahn 
sei, so sagte der Schjiftsteller, nicht.s für dicke Leu- 
t-e, denn l>ei ihr müsse man sich darauf gefaßt ma- 
chen, aus dem Wjiggon springen zu mi'issen und das 
könne er Ixi seinem großen Körpergewicht nicht 
riskieren. 

Strassensprengung. Dio Munizipalpräfek- 
tui' hat in einem Schreilx>n an das Ackerbausekreta- 
riat Wasser für den Sprengungsdienst verlangt und 
\as Sekretariat hat dieses Sclu-eibcn an die Wasser- 

abteihmg weitergeleitet. Diese Schreiberei ist voll- 
kommen mmütz. Die I'räfoktur weiß ebenso gut wie 
jeder andere auch, daß die Wasserleitung "für die 
ßtrafiensprengung nichts liefern kann, weil das Was- 

ei' sowieso kaum ausreichend ist. Wenn der Herr 
aroh jetzt Wasser verlangt, um dio Sprengautomo- 
ile fahren lassen zii köimen, so weiß er, daß er nm- 

eino abschlägige Antwort bekommen kann und um 
diese scheint es ihm gelegen zu sein. Die Spreng- 
jautomobile brauchen aber nicht von der Leitung das 
{VVasser zu beziehen, obwohl dieses das Ijequemste 
wäre. Die Autos können mit germgem Zeitverlust j wie jetzt definitiv 
Eum Tietó fahren und dort dio Behälter vollpumpen. : nachmittags um 

terzeichnet, das sie aus Brasilien ausweist. Charlotte 
ist ihnen für alle Zeiten entrückt und sie können nur 
ihre Dummheit beklagen, die sie zur Polizei laufen 
und die Flucht ihrer Tochter anzeigen ließ. Wäre 
das nicht geschehen, dann hätten sie als „anstän- 
dige Leute" das schöne Land Brasilien verlassen 
können; jetzt bekommen sie nun zwar die Fi'eipas- 
sage, aber dei' Kapitän des Dampfers wü'd dann 
verständigt, was sie für Vögel sind. Wie wird wohl 
FYau Charlotte ihrer Eltern gedenken? 

Prozeß gegen eine Mutter. Am 6. Novem- 
ber vorigen Jalires hat die Syrierin Marcellina Metri 
ihre acht Tage alten Zwillinge vor der Sta. Casa aus- 
gesetzt, weil sie die Kinder, von ihrem !Manne ver- 
lassen, nicht erhalten konnte, da sie gezwungen war, 
zu arbeiten. Trota dieses Sach\'erhalts wurde gegen 
sie der Prozeß eingeleitet und ist jetzt das Beweisver- 
fahren eröffnet worden. Der Eechtsanwalt Dr. Cyril- 
k) Jimior hat sich erboten, die Verteidigung der ar- 

I men Frau zu füliren. . 
I Fuß w a n d e r e r. Gestern ist der spanische Fuß- 
! wandei'er Tilman hier angekommen, der im Jahre 
j 1904 eine Eeise um die Welt angetreten hat. Tilman 
iist von seiner Frau und einem Söhnchen begleitet. 
Er hat auf söiner langen Eeise seinen Unterhalt 
durch \'orträge imd Zauberkünste verdient. 

Automobilunfall. Am Montag' abend um 
neuen Uhr stiir/.te das Auto Nr. 609, Eigentum des 
Hemi Mariano Procopio in der Eua Consolarão in 
ein großes Loch, das durch die Arbeiten, welche die 
Light in jener Straße ausführen läßt, entstanden ist. 
Die Arbeiter der Light hatten es nicht fiü- nötig be- 
funden^ das große Loch dm'ch eine rote Laterne anzu- 
zeigen mid so geschali der Unfall, bei dem das Auto- 
mobil die Gummireifen beider Vorderräder verlor. 
Der Eigentümer des Automobils suchte nach einem 
Polizisten, aber die hl. Hennandad schien auf der 
Eua Consolação gar nicht vertreten zu sein, denn 
er fand keinen einzigen Soldaten. Herr I'roc-opio 
wartete bis elf Uhr und als noch immer kein Polizist 
crscliiim, verließ er das Auto und avisierte die Zen- 
tralpolizei. Solange wai' der .Wagenverkehr auf der 
genannten Straße gesperrt. — Die Light arbeitet 
nun schon seit Wochen auf der Eua Consolação. 
Die Arbeiten rücken nicht vom Fleck; die Lighzt 
scheint keine Eile zu liaben imd die Präfektur denkt 
gar nicht daran, daß sie der Gesellschaft aufs Dach 
riicken muß. 

V i e h a u s s t e 11 u n g. I>ie Viehausstellung auf der- 
zooteclmischen Station „Dr. Caiios Botelho" wird, 

istgesetzt woi'den ist, am .3. Mai 
Uhr eröffnet werden. 

di3 
Die 
ben 
die 

Die Berlinei' Polizei hat eine Kampagne gegen 
Hutnadeht oder eigentlich Hutspieße eröffnet. 
Damen sind aber überzeugt, daß sie nicht le- 
köimeii, w enn man ilmen das Eecht nimmt. 

Blumen nieder. Die slawische Bewegimg beginnt 
demnach wirklich gefährli<.'h zu werden und jetzt 
ist es nicht mehr sclwer zu sagen, daß hinter der- 
Hetze gegen Oesten-eich die Mutter des Kaisers 
steckt, die sich immer diu'ch iln-en Deutschenhaß 
- ■ sie ist ja eine Dänin - ausgezeichnet hat. 

lieber Skutari selbst weiß man nichts bestimm- 
tes. Ueber Brindisi kommt die Meldimg, daß die 
jMontenegi'üier eine Kompensation annehmen und 
die Belagerung des befestigten Platzes aufgel>en 
werden, über Cattai-o.kommt dagegen die Nachricht, 
ckiß die Belagerer bereit seien, nach einer schar- 
fen Beschießung die Stadt zu stürmen. Welche von 
diesen /i/.v i.-aK«,. Ar;*.  1 '   Versionen die richtige ist, das w^eiß man 

Ble milien <ler Polizei dio' ErKUtag 
sehr schwer. 

— Die mit Spamiimg 
die neue Militärvorlage 
durch den Eeichskanzlei 

j Eino unverständliche Meldung kommt aus Wien. 
eiwiU'teten Debatten über; Nach derselben soll Oesterreich-Ungai-n die Absicht 

(It'n 7., j hatcn, die ganze albanische Küste von San Giovanni 

V071 BethnnTin.Wnii«-«n- "■ Modua bis Durazzo zu blockieren und daß 
"U'eltlaee imd wies nnoh I Deutschland mit diesem Plane sich bereits einver- 
£ren sei siSi 7n -R ; standen erkliut habe. Zu derselben Kategorie von 
liclie Krisis i,bonra.KlBn <1"» O'-'«''''' 
bedeutend vermehren. Zwischen 

Sehl 
^ , I>eutschland und 

Eiißland bestehe wohl ehie alte solide lYeundschaft,' werden 
aber man düi-fe die panslawistische Bewegung nicht i 
aus den Augen verlieren, die fiu- Deutschland eine : 
Gefahr werden könne. Auch zwischen Deutschland' 
und Frankreich bestehe keine Spannung, aber doch ' 
hätten die französischen Chauvinisten es vermocfit,! 
eine Aufregung hervorzurufen und das nur dadurch': 

I daß sie das deutsche Heer als unter dem französi-1 
1 schon stehend hinstellten. Damit sei schon gesagt,' 
j daß die deutsçhe Stärke eine Garantie des eiu'o- i 
' päischen Friedens sei. In dieser Eede betonte der 
I Eeichskanzler w iexlerholt, daß die B<iziehimgen zwi- ' 
I sehen Deutschland und England jetzt die denkbar 
; lösten seien. Nach dem Eeichskanzler, dessen Aus- j 
I fülirungen mit einem großen Beifall aufgenommen i 
wurden, sprach der sozialdemokratische .\bgeord- ■ 

I nete Haase gegen die Vorlage. Naclüu;r sprachen ' 
I AL'geoi dneter Spahn vom Zentrum und Abgeordno- Í 
I ter Liebelt von der Eeichspaiiei, beide fiü' die Vor- 1 
' läge. 

roich-iiUgarn und Italien bei der Auswahl des Kö- 
nigs von Albanien ein wichtiges '\^''ort mitsprechen 

Ueber den Fliedensschluß zwischen den \'erbün- 
deten und der Tüi-kei hört man gar nichta Der 
Friedensschluß 'wü'd, nachdem die Großmächte sie 
zu der Flottendemonstration entschlossen, überhaupt 
als etwas Nebensächliches behandelt. Von dei- Tiü-- 
kei wird kaum noch gesprochen. Jetzt erfährt man 
man nur so nebenbei, daß die Balkanverbündeton 
eine ^-oße Kriegsentschädigung verlangen und dail 
die Türkei nicht imstande sei, dieselbe zu leisten. Da- 
mit wäre gesagt, daß dei' Friedejisschluß noch lange 
auf sich warten lassen wü'd. 

(Daran denken ab(?r die Herren Stadtväter nicht. Fie be r 
Der Streik der C Ii a uf f e u r e ist zu Ende j Iguape hat 

Der Piäsident der ]Münizipalkammer von 
an den Staatssekretär des Innern tele- 

im<l seih Ausgang ist für die ,,Garage. Moderna" nicht 
jgerade ruhmreich zu nennen. Die Chauffeure der 
gew^öhnlichen .Vutos haben sich zwar der' neuen 
Lohnbestimmung imterworfen, alwr unter der Be- 
ingmig, daß jeder Chauffeur, dessen AVagen mehr 
's 1:200.S000 per Monat eiiibringt, außt;r dem 

hne von 1508000 noch eine Gratifikation von 
0.?000 bekommt. Damit ist gesagt, daß alle Chauf- 

feure wie bisher 2008000 monatlich \'erdienen wer- 

graphiert, daß in der R<igion von .Tuquia ein iwsarti- 
I ges t^elxjr grassiere. Der Direktor des Sanitätsdien- 
I st es hat darauf angeordnet, daß HeiT Dr. José Augu- 
I sto .Arantes sofort nach jener Gkigend abzm'eisen hat, 
I um dio zur Bekämpfung des Fiebers erforderlichen 
I l^faßregeln zu ergreifen. 
[ 'W e ('■ h s e 1 f ä 1 s c h u n g. Herr Dr. Moacyr de 
j Macedo Chagas hat dei- Polizei di(! Anzeige von einer 
i großen Fälschung ei'stattet, die dei- Sohn tinei' dci- 

O e H t e. r r e i c h - U n g a r ii. 
In Ogulin, Ungarn, stieße-n zwei Züge zusam- 

men. Bei der Katastrophe, von der alle Einzelheiten 
fehlen, kamen mehrere Personen ums Leben. 

- Die imgarischen Abgeordneten Zacarias und 
Iloffniann Beck, dio seinerzeit den Ackerbauminister 
angriffen, wurden zu einem Monat resp. fünfzelm 
Tagen Gefängnis und geringen Geldstrafen verur- > 
teilt, - ! 
   England. j 

- Der Apellationshof hat das Urteil der ersten 
Instanz bestätig, daß den Kapitän der „Olympic" 
fiü' an der Kollision dieses I)ampfei*s mit dem Kreu- 
zer „Hawke" vor der Insel Wight verantwortlich 
macht. 

Rußland. 
<— Tu der Nähe von Libau ist das russische ,Untei - 

seeboot „Minoga" imtergegangen. Es wai' schon an- 
dertluilb Stunden unter Wasser, als die Eettung'kam. 
aber dennoch konnte die ganze Besatzung gerettet 
werden. 

SlJrjícrmoifíct Sr. 9ícum«^r,"gai«n, 
iift fein 3(mt ■ ' • iiicõetflelegt íoí. 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus dor Han'd, ohne die Anzeigen durchzusehen^ 

Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 

dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 

siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 
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Grosses Kestaurant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

Mlttwoctis von 3 Iiis ß Ulrir 

ivo-o-olooli. t: & 

^har aniios Dannefflaim 

Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, 8. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und außländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc 
  Oeöltaet bis 2 Uhr morgens  

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Schneider. 
J 

Bmporio Mundial 

Rda S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiermachè-Pferdchcn. 
Marke in Brasilien registriert. 110« 

Grosse Liquidation 
Das Geschäft wird im Mooat April 

in das eigene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welo'ies aus 
einem grossen u. reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewaren u. 
Kurzwa renartikeln besteht,liquidiert. 
Verkauft werden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rua S. Ephigenia 87-B - Tolof. 1292 

Mosé Manfpadl. 

Wirkliche Ersparnisse 

erzielt man durch die „ENGENHO STAMATO" Zuckerrohrmühle. 
I dieselbe hat keine Zahnräder und ist mit Schutzvorrichtung zur 
1 Verhütung von Unglücksfällen ausgestattat. Seit 5 Jahren von der 
llinas-Regierung auf ihren Musterwirtschaften und von hunderten 
Ton Fazendeiros in ganz Brasilien bezogen, die ihre eminenten 
Vorzüge bezeugen. Patentiert und prämiert mit verschiedenen 

'goldenen Medaillen. Liefert Destilliorblasen und andere Geräte 
■für die Landwirtschaft, Sägereien, Einrichtungen für Makkaroni- 
{fabriken, Bäckereien usw und hat stindig auf Lager grosse Men- 
gen von Wagenbüchs n. Herdplatten Ventilatoren, gusseiserne 

Balken und Säulen, Schienen und andere Baumaterialien. 
Uebernimmt jedwelchtf in Mechanik Eisen- und Brome-äiesserei 

einschlagende Arbeiten. 
Ponliool Cfornofn Werkstatt; Raa de Santa Rosa 3 ildpuflul OlClllldlU ^ Büro: Rua do Gazometro l - - - . 
  S. PAULO   

Für die Jalireszeil;! 

Bar Majestic 

Rua S. Bento ül-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEESIEIRA 

Das beste L-okal in São Paulo! 
Feine Weine und andere Gctriake bester Marken. 

Direkter Import. 

Komplette Ba.r 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc. Frische u. ge- 
trocknete Früchte, welche täglich aus den besten Häusern be- 

sorgt werden. 
Aektnng: Das Haus ist für den Empfang der voraehmstem 

Familien eingerichtet. 191b 

Mützen- und Käppchen-Fabrik 

mit elekrischem Betrieb.! 

Tasieo Farlneüo 

ESEM RIVALE 
ist die Marke, welche alle Hüte der Fabrik Farinello tragen. 
Die vielen Nachahmungen beweisen nur die vorzügliche Qualität 

der Marke „SEM RIVAL". 
Giosäß Neuheiten für deu Winter. 

Telefon No. 2655 Caixa Postal No, 386 

Rua Francisca Michelina No. 13, S. Panlo 

Als besteserprobten 

8aat-Kartoiielii 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, holländische 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 25$000 — Per L^ 50 1S$000 — Per Lt. 25 9$000 

Loja Flora 

Caixa 807 :: S. Paulo ptfaneiseo ISiemitr 

Rua Geaeral Gamara 72 und "Rosário fj. 75 

 ^ SAIXTOS  ^  
Dieses grossirtife Etablissement, kürzlich eröffnet und 

mit allen hygienischen Vorkekruna:en varsehea, bietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Passagieittn und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkt« von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuclites 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Baste zu bedienen. 

Dieses grosse Hotel bcs tzt luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd ül)er die 
jnnze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unterhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerte» Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bediennng. 
 Hot«la*tomobil« stehen zur Verfügung der Gäste  

M. LOURBIRO ÓZ, Cie. 
Rua General Camara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

Ä Deutsche Schneiderei 

S Ton Kirchhübel &- Reinhardt 
2 Rua Santa Hphigenia 12 S. Panlo 

Unserer geschätzteii Kundschaft zur Nachricht, dass 
wir soeben eine Sendung hochmoderner deutscher und 
englischer Hairan-SloH« erhalten haben. 33G 

Für tadellosen Schnitt wird garantiert. 

Zalmschmerzen! 

Von 20 Htegl 

Mentlioiliiia Castiglione 

,MENTHOILINA CASTIGLIONF", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-I )irektion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates S2o Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menthoillna Castiglione «êÂnwÂ 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

MenthotliDa Castiglione erhält man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depot 'F'hjai:*!*!.®'* Oo.st:ig^liono 
' Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 S2o Paulo Postfach 1062 

Zu haben bei: Laniel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz de Almeida & Co. 
Tenoro e de Camillis, Barroso Soares & Co., Laves ■& Ribeiro, Macódonio Christini und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

Das wohlbekannte Juweliergeschäft 

Casa Michel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

bcfindel sich, infolge Umbaues ihres 

Hauses zur Vergrosserung und Einrich- 

tung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem allen 

ßna 15 de Novembro % n. 

^ Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Eippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

Portland-Zement „Germatlia" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

♦ • « 

Alle Arten von £5a.'u."t>ocÍ£w:*fsa,r't:ilíLelia 

òtrfiCknifitSll u. Rlind6iS'6H for Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen & Go., MuHieim-Ruhr 

Roll rmagten und Wass^rleitun^s - Rofire 

nahtlos aus Stahl, in unübertrotiener Qualität, unzepbreohlioh,' 

T7*ertr®ter.' 

Schmidt,Trost&C. 

ritos S. Paulo Rio d» Jenefiro 

Wie die Tuberkulose entsteht 

Auf'Giimd d&i' neuesten medizinischen i^'or- 
schungsorgxibnisse veröffentlicht ein deutscher In- 
ternist die folgenden Mitteilungen: Die Entstehmig 
der Liuigerisclnnndsucht ist trotz der unzähligen 
.Untersuchungen, die man iii den letzten Jahrzehn- 
ten unter HeraJiziehung aller medizinischen iápe- 
zialfächer angestellt luvt, auch heute noch ein zum 
großen Teil ungelöstes Problem. Hatte man immit- 
telbar nach der Entdeckung des Tuberkelbazillus 
geglaubt, der gefälu-liche Keim gelange einfach mit- 
tels der Atmimg in die Lungen, und siedelte sich 
dort in den schlechter als die (übrigen Lmigenab- 
Gclmitte durchlüfteten und dalier widerstandsunfä- 
higeren ijuugens])itzen aai, so zeigte sich bald, daß 
eich der Infektioiisweeg dm'chaus nicht in alloen 
Pällen so sicher bestimmen läßt, wie anfangs 
den Anschein hatte. In der J<'olgezeit ist die Ein- 
atmungstheorie ganz beträchtlich eingedämmt wor- 
den und es gibt sogar Porscher, die sie überhaupt 
gäiizhch verwerfen zu müssen glauben. So zog der 
berüJimte Entdecker des Diphtherieserums, Profes- 
sor von Beliring, aus seinen experimentellen Un- 
tersuchungen den Schluß, daß die Schwindsucht fast 
stets das Endstadium einer tuberkolösen Infektion 
jdarst(;lle, die in der Kinderzeit von den Verdau- 
imgsorganen aus erfolgte. Xach diesem Golehrten 
vermögen die Bazillen, wenn sie mit der Nalu-mig 
oder tuiderswie in den Darm gelang(in, diesen, und 
sogar die benachbarten Untei-leibsdrüsen olme 
Hill (erlassung sichtbarer Spuren zu durchwandern 
und so auf dem BIut\A'ego in die Drüseji der Luft- 
röluxju und in die Lungen einzucU'ingen. Die allge- 
meine Anerkennung hat sich diese Lelu'e allerdings 
nicht zu erringen vermocht. Zu ihrer iWiderlegung 
hat man zunächst darauf verwiesen, daß ^ur Er- 
zeugung einei' Fütterungstubei'kolose beim Tiei* weit 
erheblichere ßazilLonuiengen notwendig sind als sie 
bei der spontanen Ansteckung jemals in Frage kom- 
bien. Außerdem aber müßte — ganz al)gesehen da- 
von, daß nach den neuesten, sehr gründlichen tV)r- 
aehimgen die Binderperlsucht keime beim Menschen 
luu' üußt'j'st st'lieii bösarlig vcrlaufcudi.' Tuberkulo- 

se venu'saclien ~ die Schwindsucht bedeutend 
'genommen haben, seit man die Säuglinge .dureh- 
weg mit abgekochter Milch ernährt, in der die et- 
wa vorhandenen Bazillen abgekocht sind.. Das ist 
aber nicht der Fall. 

Eine scheinbai'c Bestätigung der Lehre, daß die 
Sclnvindsucht Erwaclisener auf eine in frülier Jugend 
erfolgte Infektion zurückzufühi'en sei, erblicken man- 
oüß in den Ergebnissen systematischer pathologisch- 
anatomischer Untersuchungen, die zu dem über- 
raschenden Sclilusse nötigen, daß fast jedei' Mensch 
einmal im Leben und zwai- meist schon als Kind 
von einer tuberkolösen Erkrankung befallen wird. 
] ni Einklang hiemit steht die Tatsache, daß in Groß- 
städten bei 90 bis 100 Prozent uller Schulkinder 
die Probeimpfung mit Tuberkolin positiv ausfällt, 
was daran flündeutet, daß bei Ihnen allen im Kör- 
per irgendwo ein tuberkolöser Prozess sich ab- 
spielt oder abgespielt hat. Es braucht kaum bemerkt, 
zu werden, daß es sich dabei oft um verhältnißmäs- 
sig harmlose Infektionen mit Perlsuchtbazillen oder 
um ziemlich gutartige Drüsentuberkolosen mensch- 
lichen Urspnmgs handelt. Das eine einmalige -Ver- 
seuclumg des Körpers mit Tuberkelbazillen gegen 
späteixi Erkrankmigen einen gewissen Schutz ge- 
währt, wie mehrere Gelehrte iumehmen, ist nicht 
ganz ausg-eschlossen, immerhin kann dieser Schutz 
bestenfalls nur von kurzer Dauer sein, denn die 
Statistik lehrt, daß die Sterblichkeit an der Tulxjr- 
kulose ):)eim Menschen bis ins hohe Alter fasi; ste- 
tig zunimmt. 

Nicht viel besser begrüjidet ist die ziemlich ver- 
breitete Anschauung, daß es sich bei der Entsteh- 
ung der Tuberkulo.se stets um eine von innen aus 
erfolgte Neuinfektion des Organismus handle, daß 
also der Tod an der Schwindsucht igewissermaßcn 
nur die Schlußscene eines Dramas bilde, dessen Be- 
ginn in die Kindheit des betreffenden Kraneken fal- 
le. Ist e's bei dei' überreichen Gelegenheit, im Lau- 
fe eines langen Menschenlebens tuberkulös mfiziert 
zu werden schon überaus schwierig oder ganz un- 
möglich eine spätea-e Ueberb-agung der Krankheit 
mit Sicherheit auszuschließen, so erscheint es wei- 
terliiii scliwei- vcrstiindlicli. wririnn bnsailigeii 

Keime in manchen Körper jahrzehntelang ruhen sol- 
len um endlich vielleicht noch nach fünfzig oder 
mehr Jahren die Lungen zu durchseuchen. Be- 
rücksichtigt man, daß die Sclnnndsucht in den St'ld- 
ten mit Vorliebe die Männer angreift, und daß ganz 
im Gegensatz zu dem beträchtlichen liückgang der 
Krankheitsziffer in neuester Zeit die Tuberkulose 
bei der weibhclien Bevölkerung zum Beispiel in 
Preußen zugenonnnen hat, so liegt es sehr nahe, 
an den schädlichen Einlluß der geweiblichen 'Tä- 
tigkeit und bestinnntcr sozialer Fiiktorén zu den- 
ken. Sorgfältige statistische Untersuchungeji in ei- 
nem stark diuxihseuchtem Ort in der NäJie von 

I Karlsruhe, die fast auf ein Jalu-hundert zurückge- 
1 hen, bestätigen von neuem die ungeheiu-e Bedeutung 
'der Wohnungsfrage für die Verbi'eitimg der 
Schwindsucht, beweisen aber außerdem, daß die el- 
terliche Tuberkulose die Sterblichkeit der erwach- 
senen Nachkommen nicht melu" in nenneswertem 
Grade beeinflußt. Von denen die in früher Jugend 
der Ansteckung ausgesetzt wai'en, stirbt ein Teil 
sehr bald, ein aJiderer in den Entwicklmigsjalrren 
in denen ja besonders hoho Anfoixierungen an den 
Oi-gonismus gestellt werden mid zahlreiche Schäd,- 
lichkeiten auf ihn einwirken. Erreichen sie aber das 
íMannesalter, so ist ihre Stcrblichkcitsziffer nicht 
mehr höher, als die der Durchschnittsbevölkerung. 

Nicht iminteressant ist übrigens, daß auch in Ort- 
schaften, in denen seit einer ifeihe von Jahren keine 
Tuberkulose mehr vorgekommen ist, ein ganz pr- 
heblicher Prozentsatz der Schulkindei- sich durch 
den positiven Ausfall der T\iberkulLnimpfung als in- 
fiziert, erweist, ein Beweis daftu-, -n-ie leicht man 
auch außerhalb des Heims den Krankheitskeim in 
sich aufnehmen kann, natiu-lich ohne daß eine sol- 
che Infektion im späteren I.eben jedesmal ein erns- 
teres Leiden im Gefolge, hat. Man Svird vielmehr 
kaum fehlgehen mit der Aimahme, daß für die Mehr- 
zahl aller Fälle von Schwindsucht bei Erwachsenen 
eine frische Ansteckung und nicht eine Infektion 
aus der Kindheit vei'antwortlich zu uuichen ist. Da- 
für spiechen auch die ausgezoiclmeten Erfolge der 
jetzt üblichen Bekämpfung der Scuche, wobei nran 
bekanntlicli von dorn Grundsatz ausgeht, daß es da- 

rauf ankommt, alle zu miserer Kenntniß gelangíMi- 
^Iden Infektionsquellen zu verstopfen imd auf die- 
i se .Weise, Menschen aller Altersklassen von der 
Beriihrung mit den Krankheitskeimen zu bewaliren. 
Diese Verhütimgsmaßnahmen umfassen also die gan 
ze Bevölkerimg- und haben wie die Statistik lehrt 
gerade auch bei den Erwachsenen gute Früchte ge- 
tragen; kämen sie nur den Kindern zuguto, so hät - 
ten sie in der vcrliältnißmäßig kiu'zen Dauer ih- 
rer Durchführung nicht eine solch erhebUche ,\'er- 
mijulerung der Stej'blichkeitsziffei' bewirken kön- 
nen. 

Wie die Neger in Äfrika Krieg* fuhren. 

Um in den europäischen Kriegslärm eine Abwechs- 
limg zu bringen, wollen wir hier von einem in Afrika 
ausgefochtenen Krieg sprechen. Als E. Keysser, wie 
dieser in der „Zeitschrift für Ethnologie" berichtet, 
auf einer Exi)edition in das Tal des Kwanaflusses zu 
den Kombeleutcji kam, befand sieh d.as erste Dorf, 
das er ei-reichte, im Kriegszustand. l>iei Bewohner 
des Nachbardorfes hatten vom ereten Dorfe einen 
Majin mid eine Frau erschlagren, daher kam es zwi- 
schen beiden Dörfern zum Ki'iege. Kaum war dit' 
Keyssersche Expedition eine Stunde im Dorfe, da 
erscholl plötzlich der Ruf; „Zu den .Waffen!" Die 
Männer stürzten aus denr Hause. Der Feind stand 
in den kaum .SOG Metern entfernten beiden Nach- 
bai'dörfeni. Der Katnpf spielte «ich auf dem Felde 
zwischen den feindlichen Dörfern ab. Von einer An- 
führung war keine Rede. Jeder ging vor oder lief 
davon, wie es ihm gefiel. Ein Knirps von vierzehn 
Jahren eilte Ijei Beginn des Gefechts allen übrigen 
Kämpfern voraus. In der Talsenkung: erspähtti f>i' 
eine Frau, die Kartoffeln aushub. Schnell \\inkte er 
eine Schar von Kriegsleuten herbei, die nun unter 
lautem Gcsclu-ei den Abhang hinunterstürmten und 
die Frau erschlugen; dieser Verlust war ftii- die Fein- 
de ein böses Omen. Sie zeigten darum wenig Mut. 
Niu-, wenn die Angreifer ihnen zu nahe auf den,Tjeit> 

(Fortwetzimg auf Seite õ.) 
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rückten, stießen sie wr mid jaulen die Feinde da- 
von. fânziclnen gelang es, eich da und dort näher an 
den Feind lieranzuschleichen. Dajiii schnellten sie 
rasch einen Pfeil ab, machten eiligst kehrt und lie- 
fen zum großen Haufen ziu-ück. Meist wurde weit 
,iasgeschwärmt, um die Feinde aus ihren Verstecken 
•/AI locken. Drohten eiè vorzubrechen, dann sammelte 
man 
sich die ILeserve verborgnen. 

vSich ÉK)fort wieder. Hinter einem Hügel hielt 

r>ie Ki-ie^tir ti'ugen alle schwere Jiüstunj; Ihre 
PaTixeikleidung bestand aus fünf Teilen imd war 
M'lii' dick. Ein Panzerstiick gchflizte lirust und Kauch-, 
ein gleich großes den Rücken, schmälere bedfx ktei) 
die Seiten, und ein dicker \\'iilsr um den Hals sicher- 
ie selt'i'i den eingezogenen Kopf noch gegen Verlet- 
zujig. Einige dcj- KämpffV wurden von Pfeilen getrof- 
fen," deren .S]nt7>e.)i die Eindenbaströcko aber nicht 
/M duri^lidringen vermochten. Den Kriegern \va.i' es 
abei' auf beiden Seiten offenliar unangenehm, einen 
Aveißen Mann zum Zuschauer zu halben. Von. der 
Wirkung seines Feuergewehres hatten sie ja schon 
íí>t-hõr}. Gleich bei der Ankunft der Expedition hat- 
ien (hiren Führer den I.euten die unterwegs g«schos- 
.s<'ncn Vögel gezeigt und ihnen das Krachen und die 
.Wirkimg des Gewehrs durch Lautnachahmung und 
lebhafte Gebärden drastiscli veranschaulicht. Als 
raan abends in den Hütten saß, deren Eingang durch 
eine bc^sondere Schutzwaiid hinter der Türöffnung 
ge-gen Pfeilscliüsse gesichert war, verstiunmte plötz- 
iicli die außerordentlich lebhafte Unterhaltung*. l)roh- 
to etwa ein Ueberfall? Das wohl nicht ,donn dazu 
hätte ein nicht mehr papuiiniscehr Mut g'ehört. Aber 
<nno gewisse Art üelierfall war allei'dings geplant. 
Di-ei KombeMuptlinge suchten mit wertvollen Ge- 
schenken und großen Versprechungen das Herz ihres 
weißi'n Gastes zu erweichen und baten ihn, indem 
sie mit feierlicher Miene drei Schmucksachen vor 
ihm niederlegten, er möchte ihnen am nächsten Mor- 
gen wenigstens einen ihrer Feinde erschießen. Dafüi' 
sollte er außer den Schmucksachen auch noch das 
reisret-tf iSchwein des Dorfes bekoratnen. Keysser 
zog- es abej- vor, ,'nn niiclisten Morgen seine Tíeise 
fortzusetzen. > 

Vermischtes 

Hin gefährlicher 
■riebt ( f! kürzlich ein 

Gipsabguß. In Caen 
Hörer der Tiechte und «ine 

Singspiel hallenkünstlerin ein recht peinlieehs Absn- 
tcuer. Der Student, der sich einbildet, etwas von 
Bildhauerei zu verstehen-und selbst als Liebhaber mit 
Bildhajierton herum wandelt, erbot sich, der Künst- 
le! ini hro Büste in Marmor auszuführen imd erklär- 
te, es sei zu diesem Zweck notwndig, zunächst 
ihren Kopf und ihre Brust in Gips abzuformen. Die 
Künstlerin willigte ein. Der Student umgab sie mit 
einer Gipshülle und forderte sie dann auf, einige Mi- 
nuten lang buhig zu bleiben ,bis der Gips erstarrt 
i^ein würde. Das ließ in der Tat nicht lange auf sich 
walten. Als der Student jedoch dann die Form ab- 
nehmen wollte, Ball er zu seinem Schrecken, daß er 
dazu nicht imstande wai\ Nach verg-eblichen Ver- 
suchen, und nachdem sein Modell unter gx'fährlicehn 
!".i stickmigserscheinungçn an schwerer Atemnot zu 
leiden begann, mußte ein Maurei- herbeigerufen wer- 
den, der mit Meißel und Hammer den Gipspanzer 
sserbrach, mid das änzwischen ohnmächtig geworde- 
ne Modell befi-eite. Die Künstlerin erlitt dabei ziem- 
lich erhebliche Hautverletzimgen, die eine Klage 
gegeài den unvorsichtigen Bildhauer zur "Folge ha- 
ben. 

Die Geldstrafe als eheliches Erzie- 
hung s m i 11 e 1. Bisher galt es als eine ausgemach- 
te Walu-heit, an der niemand sich den leisesten Zwei- 
fel erlauben durfte, daß der Amerikaner de)- galan- 
teste Ehemaam der Welt sei. Man erzählte, der 
Amerikaner ai'beite vom frühen Morg-en bis zum 
späten Abend, lun so viel Geld als möglich zu 
schaffen und es seiner ebenso .schönen wie kapri- 
ziösen Gebieterin zuFüßen zu legen. Daß ein ameri- 
kanischer Gatte es jemals wagen könnte, seiner 
besseren Hälfte zu widersprechen oder ihr gar Vor- 
schriften zu machen, erklärte man uns für eine Un- 
möglichkeit. Aber man hat da wohl ein bißchen über- 
tiieben. .Wenigstens ist kürzlich vor einem Gericht 
der Vereinigten Staaten ein Scheidungspi-ozeß zur 
Verhandlung gelangt, aus dem man ersieht, daß es 
in der Union auch »ehr despotische Ehemänner gibt, 
die ihren Frauen täglich ins Gedächtnis schärfen, 
daß in der Ehe der biblische Spruch gilt; ,,Er soll 
dein Herr sein!" Mr. Binetti, so hieß dieser 'häus- 
liche TjTann ,hatte das Glück gehabt, ein hübsches 
und obendrein noch sehr vermögendes junges Mäd- 
chen heimzuführen. Er bereitete ihr die Seligkeit 
nicht, die sie erhofft hatte. Weit davon entfenit, 
sie auf den Händen zu trag'en und jeden ihrer Wün- 
sche zu erfüllen, forderte er pünktlichsten Gehorsam 

von ihrli nd hatte ein mindestens originell zu nen- 
nendes Mittel ersonnen ,um seinen Willen bedin- 
IfiUngslos durchzusetzen. Er verhängte nämlich Geld- 
strafen über sie, wenn ihr Verhalten sein Mißfallen 
hervorgierufen hatte. Das' tat er nach einem ganz 
lichtigen ,gonati ausgearbeiten Tarif. War das Es- 
sen angebrannt, so hatte die bedauernswerte Mrs. 
Vinetti einen Dollar zu zahlen, Heß sie sich mit dem 
Briefträger, auf den ihr Ehegemahl e« besondei's ab- 
gesehen híúite, vor dei' Tin- in ein Gespräch ein, so 
kostete sie das 10 Dollar, imd 12 Dollar nahm er ihr 
a4>, Avenn sie ii-g-end ein Lebensmittel fin- den Haus- 
halt, den Zucker z. B., nicht dort eingekauft hatte, 
wo er am billigs-ten zu haben war. Schließlich fand 
!Mrs. Binetti diesen Zustand einer freien Amerikane- 
rin unwürdig. Sie ging zum Kadi, und er war in der 
Tat galanter als der ihr von Gott imd den Menschen 
angetraute Ehemann. Die Scheidung wurde zu ihrem 
gimsten ausgesprochen, imd Mr. Binetti muß sich 
nun ein neues Opfer für seine eigentümliche ehe- 
liche Takik aussuchen. 

Der Brillenhund. Eines merkwfo'dig-en Jagd- 
hundes kann sich die Gegend von Lead Hill, Ark., 
rühmen. Der Besitzer des Himdes ,eine8 reinrassigen 
englischen Setters, fand in dei' letzten ^Zeit, daß 
sich Fann}% trotz ihrer ausgezeiclmeten Wittenuig 
und erstklassigen Dressur im „Dienste" etwas im- 
ge-schickt benalim. Irgend etwas war mit Fanny los. 
Und dann zeigte es sich: trotz ihrer Vorsicht fiel 
sie alle Augenblicke hin ,stolpert^', über jeden Baum- 
stamm, kollerte in jedes I/och. Sollte sie am Ende 
erblinden? Und Mr. Fray Cantrell fulir sorgenvoll 
mit der Balm nach Hairison, um einen berühmten 
Augenarzt zu konsultieren. „Ihre Hündin," so er- 
klärte die Autorität, „ist km-zsichtig. Sie wird sich 
idaran gewöhnen müssen, eine Brille zu tragx?n.f' 
Und Fannj' hat sich daran gewöhnt. Man baute den 
Kurzsichtigen eine besondere Brille, die hinter den 
lOhren befestigt ist, und deren Gläser l>csondei*s ge- 
schützt sind. Und mit dieser Brille bewaffnet, hat 
die Hündin ihre alte Sicherheit wiedergewonnen und 
jagt heute besser als je. Nur die Nachbarhimde 
blicken mit einer Mischmig von VerAvimderung und 
Grauen auf ilu'o Kollegin, die jetzt plötzlich wie eine 
Cfouveniannto aussieht. Und avo Faimy hinkommt, 
schleichen die Hunde mit enigezogenem SchAvanz 
von daimen . . . 

Was Viele nicht wissen 

Daß uach statistischen Berechnmigen verheira» 
tote Mäjmer bedeutend längei' leben als Jungge- 
sellen und daß der Prozentsatz der .Verbrecher auf 
1000 nur 18 verheiratete, aber 38 unverheiratete 
Männer beträgt. 

Daß man neuerdings erfolgreiche ^''ersllche mit 
ieiner Art Straßenpflaster macht, das aus zer- 
stampftem, mit Te«i' angerührtem Leder besteht. 
Elastisch imd geräuschlos, soll es sich auch unter 
schAveren Lastwagen nicht sonderlich abnutzen. 

Daß man Äeuerdings in Amerika 15 Meter lange 
Kanone mit einem Kaliber von 406 Millimeter kon- 
struiert hat, von deren Alt 18 zum Schutz des Har 
fens von New York ,zehn füi" San i^-ancisko und 
acht für Boston angefeitigt werden. 
Í Daß das größte Haus in New^ York errichtet wirtl 
durch den Ingeniem- .\^^oolworth. Die Gesamthöhe 
betrat 227 Meter, und das Gebäude umfaßt nicht 
weniger als 55 Stockwerke. Daa Bauwerk reicht 
in »einen Fundamenten auf Felsengnind hinab und 
ruht auf einem Stahlgerippe von 23.500.000 Kilo- 
gramm. Auf über eine Million Dollar belaufen sich 
die Kosten des Grmidbaues. 

Daß der Ton einer Glocke nicht gi'ößtenteils ein 
Spiel des Zufalls ist. Eine Glocke muß ebenso ge- 
stimmt wei-den wie jedes andere musikalische In- 
strument. Jede Glocke hat fünf Töne, die in voll- 
kommener Hai'monie zusammenklingen müssen. Die« 
A\ird dadiu-ch erreicht, daß verschiedene Stellen ab- 
gefeilt werden, bis die geAvi'mschte Hai'morü«^ ge- 
funden ist. , 

Daß im südlichen China ein zartes, sehi" ange- 
nehm zu tragendes Gewebe aus den Kbren der Ba- 
nane hergestellt A\ird. 

Daß das alte AVort „Honigmond" auf (^ine Sitte 
der alten Germanen zmückzufüliren ist, die jede 
Hochzeit 30 Tage lang feierten miter ausgiebigem 
Verbrauch von Met, einem aus gewürztem Honig 
durch (Tänmg bereiteten alkoholischen Getränk. 

Daß die männlichen Kragenvögel ziu' Paa- 
nmgszeit Ijaubengänge aus Eeisern und Halmen an- 
legen, die sie mit bunten Federn, farbigen Aiuscheln, 
gebleichten Knochen usw. schmücken. Diese „Hoch- 
zeitslauben" haben aber mit dem Nesterbau nichts 
zu tun, sondern scheinen nui- den Zweck zu haben, 
das Wohlgefallen des Weilxihens zu erregen. 

mil! BM 11.1 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Miliioiien Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland gn;;? 

Filiale Hio de JatieiFo :: Raa Gandelaria fl. 21 

~ Die Bank vergütet folgende Zinsen; 

für Lungenkranke 
zu haben in der 296 

Phamac'a da Luz 

auf Depositen in Kontokorrout % .infärliel! 

» > aut 80   

> > auf 60 Tagt»  

o ! / (1/ 
• > / À tf 

4 7. 

> » auf 00 Tííêto õ "/o 

in „Confn Corrente 

bÍ8 PjO Contos dô Reis 

IBUMPEilPEgpEplEilPEilll 

a Casa Lemcke 

Rua 15 de Novembro õ :: Rua 15 de Novembro 5 

Telephon No. 258 

Baumwollene Schlafdecken: 

für einschläfrige Betten: 3$3, 4$, 4$2, 5$, 6$5, 7$ 
für zweischläfrige Betten: 7^5, 8$, 9I5 

Wollene Schlafdecken: 

für einschläfrige Betten: | 

für zweischläfrige Betten: 20$, 35^, 56I, 60$ 

In KostQmstoffen 

Flanelle 

28$, 

seit mehreren Jabren in hie- 
sigem Importhaus als erster 
Angestellter tätig, perfekter 
Buchhalter und iViaschinen- 
schreiber, portugiesisch und 
deutsch korrespondierend, 
im Zoll- und Kalkulations-; 
wesen erfahren, mit fach- 
männischen Kenntnissen der 
Maschinenbranche und der 
Elektrotechnik, sucht sich 
zu verändernd Gefi. Ange- 
bote, die sich auf dauernde 
und selbständige Stellungen 
beziehen,erb9ten unter E.lOl 
Exped d Ztg., S. Paulo. 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 37. S. Paulo | 
hält sich dem hiesigen u. reisen^ 
deu Publikum besteus empfohlen, 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmçr, saubere 
Betten, massige Preise, stets : 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

23?5) HEINRICH GRAEFE | 
Pensionisten werden jederzeit ; 

angenommen. Auch Mahlzeiten j 
ausser dem Hause. ' 

Das I 

Deutsche Heim 1 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda Olevelan 
(früher Alam. Triumpno) 

bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
worden vermiUelt. 

"S61~ Der Vorstand. 

PIANOS 

Steinway 

Ausgewählt von dem Senior-^üsl das m Empa 

Deatsciies FianogescMü 

Frederico Joachim Filho 

Rua Florencio de 4breu 5, S. Paulo 

liíHianEfianEiianiãiBimiíiãianBnai 

1 Raa Brigadeiro Toblas §^ão IPanlo Baa Brigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

Raa da Constituição N. 88 

iiantos 

Au die Mode-Itamen! 
Es ist nfltslich die GAS A 

W AI N B E R Q, zu besuchen, 
welche während der grossen Li- 
quidation folgandes rerkauft: 
Blusen, Unterröcke, Morgen- 
Jacken, Frisiermantel, W^che, 
Kleider, Mäntel, Damen- u.Kjiiderr 
hüte, Federn, Hntschnuck, Sei- 
den, gesteppte Bettdecken, Kleider- 
stoffe, lUeider für Mädchen im 
AJter Ton 2—18 Jahren, 1601 
Traressa Seminário 82, S. Paulo 

(Ecke Rua Anhangabahú) 

letzte Neuheiten 

in Wolle und Baumwolle 

Malha-Artlkel: Golfjacken, Blusen, Kinderkleider, 

♦o»i 

Capes etc. etc. 

Lemcke A Stei*nberg: 

MiigiaiiiffliaiiEiianEiiaiiEiiaiiEHanmB^ 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

1208) Der Eigentümer 
Paul Schönenberger. 

HêlMõi 

aufgelöst In Kahmiloh, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: ?593 
Nossack & Co. — Santos 

Estey-Harmonium 
mit Transposit :ur,im ungebrauch- 
ten Zustand, unter dem Einkaufs- 
preis zu verkaufen, Avenida 
Bavaria 24, Caixa 57 (A .B, R.), 
S. Paulo. (?) 

8ap?*iria Vienna 

von 

Dr. W. Seng 
OperateuriuFrauenaizt 

T e 1 e p h o n N. 38. (2097 
Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
fcj. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Antonio Sloboda 
Rua Barão de Itapetininga N. 1, i 
vis ä vis dem Theatro São José 

S. PAULO 
Hiermit zur gefi. Kenntnis, dass j 

ich meine Wiener Schuhmacherei' 
nach obiger Strasse verlegt habe | 
und halte mich für alle ins Fach 
schlagenden Arbeiten bestens 
empfohlen. 1C49 

Pensão Beib 

Rua Quintino Bocayuva 38 
S. PAULO 

Pension per Monat 85$000 
Einzelne Mahlzeiten séooo 

Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
ten Weinen, Bieren und sonstigen 
Getränken. Aufmerks, Bedienung 

Deutsches Familienhaus 

Rua Espirito Santo No. 11 
In der Nähe der neuen Kirche, 
hält sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
werden jederzeit angenommen. 

) Sophie Breuel. 

Dr. Carlos i. G. 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Parauapiacaba i 
sala No, 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

Säo Paulo 
Rua 15 de Novambro No. 22 
smpfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in Hüten 
Dsbeeondere in 2759 

Habig Hüten - Wien. 

Dr. Garlos Nieraeyer | 
Operateur u. Frauenarzt B 

behandelt durch eine wirkuu.- 9 
me Spezialmethode d. Krank- g 
heitenderVerdauungsprj-anu H 
und deren Komplikationen. M 

besonders bei Kindern, 
Sprechzimmer u. Wohnung 
Rua Arouche 2 S. Paulo 

l^reohfiiundea von 1—3 Dhr. 
Gfibt jedem Ruf sofort Folee. 

Spricht deutsch. 2459 S 
BoaatMwiQjiisaaEfegtficaggi 

T. liafenillade - Jarnac Kog^nak 

15 Jahre alter Koçinak Der beste von Allen 

Verlangen Sie nnr diese ectite Ma.rk;e 
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Stimme des Volkes! 
In diesem hoch entwickelten 

Lande, wo es so viele medizinische 
Notabilitãten gibt, ist das wun- 
derbare Elixir de Nogueira, wie 
aus dem folgenden Schreiben des 
Horm Giroiamo Cattarinich in 
Palermo an den Apotheker Sil- 
veira hervorgfht, schon gesucht. 

• Hier ein Âusschnitt des Briefes. 
«Leide seil fünfzehn Jahren an 

der Syphilis und da ich erfahren 
habe, dsss das Elixir de Noeueira i 
djs einzige Mittel ist, das diese! 
Krankheit heilen kann, bitte ich 
um die freundliche Mitteilung, 
ob Sie in Italien einen Vertreter 
haben, durch den ich das ge- 
nannte Elixir beziehen kõnr>te.> 

Dieses mächtige Blutreinieungs- 
miltel, das einzige, das die By- 
phi is heilt, wird in allen Apo-: 
thcken und Droguerien Brasiliens , 
verkauft. I 

Depot: Pharmacia Popular, Pe- 
lotas. 

Verlangen Sid immer Elixir de 
Nogupiiu des Apothekers João 
da Silva hilveira. 

Lassen bie sich nicht täuschen! 
Torsicht! 

S. Paulo Largo Paysandii No. 20 S. Paulo 

Nouutffcg, deu ao. April 1918 

G-rosses Preiskeg^eln' 

mit nachfolgendem 
Tauzhrttuzclieii, Theater n, Oesangvortrttgen. 
Anfang des Preiskegelns 1 Uhr nachm. Ende 8 Uhr abends. 

Eintritt für Mitglieder und Vorgeschlagene frei! 
Eintrittskarten für Gäste (à 5)000) sind zu haben bei Herni 

H. Törner, Rua Seminário 35. (1662 
Teilnehmer am Preiskegeln haben freien Zutritt zum Tanzkränrehen. 

Warnung 
Í 

za vermieten. 
Im ersten Häuserblock der 

Avenida Brigadeiro Luiz Antonio 
ist ein Haus für kleine Familie 
ohne Kinder 7u vermieten Ent- 
hält : Saal, zwei von einander un- 
abhängige, mit Jalousien ver- 
sehene Schlafzimmer, Esssasl, 
Küche mit Gasofen, Badezimmer 
mit emaillierter Wanme, Dourhe 
und Water Closet, Mädchenzim- 
mer u. dazwischen Water Closet. 
Alle Zimmer haben Einrichtung 
für elektiische Beleuchtung und 
sind tapeziert, ausserdem ist ein 
kleiner Garten u. Hühnerstall vor- 
handen. Näheres Kua S. Bento 
8-A mit Herrn Octavio Rodrigues, 
8. Paulo. 1673 

Möiertes Hais" 
ab 1. Mai für die Dauer 

j von ca. G Monaten zu ver- 
mieten. Rua Sto. An'onio 
95, S. Paulo. -1074 

Keue Steuern fnr das Jahr 1913 
Im Auftrage des Herrn Admi- 

■istratorfi, Dr. A. Pereira de Quei- 
roz, bringe'ich hiermit den Steuer- 
pflichtigen zur Kenntnis, dass die 
Entrichtung folgender Steuern 
Tom heutigen Tage bis zum 30. 
dB. Mts. ohne Strafzuschlag er- 
folgen kann und zwar: 

Auf das Kapital der Handels- 
häuser 

Auf das Kapital der industriel- 
len Unternehmungen 

Auf das Kapital der Aktien- 
gesellschaften I 

Auf das in Darlehen angelegte 
Privatkapital 

Verbrauchsabgabe auf Alkohol 
Nach Ablauf des Termins wird 

ausser .der Steuer ein Straifzu- 
schlag von lü»/. auf die bis da- 
hin nicht bezahlten Abgaben 
•rhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital, den I. April 1918. 

Der interimistiche Chef der 2. 
Abteilung (1603 
Manro Egydio de Souza Aranha. 

I I Prometheus 
Donnerstag, den 10. ds. Mts. 

Sitzung 

HiHÉ id Frauen-üt 
S5o Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio-, 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fnr Pensionisiinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude^ der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
«"ine geschulte Krankenpflegerin 
au ihrer Pflege. Auch i-telU die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
neu zur Verfügung. 

CASALUCliUUS 

Kneipp,s Malz-Kaffee 
Karlsbader Kaffée-Gewfirz 

Puddingpulver 
Geleepulver 

Rote Grütze 
Florylin 

ßua Direita N. 55 B 
SSo Paulo 

Ein Herr in Santos, den ich nicht kenne, { Wegen Abreise 

nie gesehen habe, gibt sich unrichtierer  

Weise als mein Assistent aus. Ich warne, 

diesem Herrn auf meinen Namen Credit 

oder Vertrauen zu schenke». 

I>r. Sieng:. 

. billig zu veriiaufen: 
1 Nähmaschine, 1 Regulateur,, 

'Bilder, Spiegel, Tischlei'-Werk-j 
zeug, 1 Schraubstock, 1 Mando- 
line, Bettzeug und sonstige Ein- 
richtungsgegenstände. Rua Ba- 
rão de Jaguara3-D, S.Paulo. 1658 

Ban^ nnd Mölieltischlerei 

Max Uhle - 

von 

Für Herrn 

Otto Werl ich 
liegt ein Brief in der Exp. 
ds. Bl., S. Paulo. 1667 

Alameda dos Andradas 26 
= S. PAULO == 

empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klin! k 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung y. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Homröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An endung von 606 nach dem 
Veifaiirei» des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kurius absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 16 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon '2080, 
Man spricht Deutsch. 

PässeM iör EimpiifeisiiÉ! Gesucht möbl Zimmer 
T-ppiche aus Tigerfellen mit 

künstlichen Schädeln, sowie Ta 
tükörbchen,Indianerwaffen,Stein- 
waffen, Schiaeln, Schmetterlinge, 
Käfer, Scblan^en, Vogelbälge für 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alle nur echte Sachen, sehr wich- 
tig für die Wissenschaft. Alle Gat- 
tungen Tiere werden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. 0ö5 

Zu vermieten 
ptn Of'er zwei separate freund- 
liche Zimmer an junges Ehepaar 
oder Dame. 5 Minuten vom Zen- 

, trum der Stadt. Näheres in der 
Exp. d. Ztg, S. Paulo. 1661 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen neue 

Sendung von 

fiisquit Jacob 

Casa Schorcht 
2t, Kua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 179 Caixa 258 

Zu vermieten 
ein kleines Häuschen, 4 Räume 
und Küche, 5 Minuten vom Zen- 
trum mit Bond vor d^r Türe, an 
eine kleine Familie. Miete 12ol, 
Vorausbezahlung. Zu erfr. Rua 
^ta. Ephigenia 105, S. Paulo. 1685 

Ij ue .tteis TvUbesetzte grosse 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEUTOJÍIA - heil, PiLscnertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas rtilder als '1 KUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmai ke, hdi 

BRAHMA ^"elles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK ■ dunkel. Münehnertyp 

BRAHMA-PO HTER - extra stark, Medizinalbier 

Eri'olü: 
helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebtesto Tafelgeträiik für Familien. Vorzüglich u, billig 

GI^AßA^Y - Das wahre Volksbiet! Alkoholarmhell und dunkel! 
fernlag.»; ins Havts kosfenfi-es. 

Telephon Xo. III.    Caixa do Cormo Xo. 1205 

Banca Francesee italiana per rAmericadel Sud i Bäche 
Kapital . 25.000.00.00 Frs 
Reservefonds 8.889.67910 Frs 

Hauptsitz: Paris. 
Succursalen ; S. Paulo, Rio de Janeiro, Santos, Curityba. | Zu verkaufen 
Agenturen: Ribeirão Preto, S. Carlos, Botucatú, Espirito 
Santo do Pinhal, Jahú, Mocóca, S. José do Rio Pardo u. 

Ponta Grossa. ! 
Argentinien — Succursale: Buenos Aires. 

Rechiiuiiusiibersiclit der Filialen in Brasilien 
am 31. März 1913. 

welche im Hanse schläft, bei 
KUtem Gehalte gesucht. Ruc 
Jaceguay 30, S. Paulo. 1687 

Umständehalber 2 schöne grosse 
Pamilienhäuser. Rua Nova São 
Jose 118, (Braz) S. Paulo. 1689 

ig ZD Aull 

Acti va 

Kasse lti.709:076$440 
Diskontierte Wechsel 19 !)23:535$810 
Inkasso-Wechsel 29 898:532^790 
Hinterlegte Wechsel 10 003:659$840 
Garantierte Kooten 20 722:463§590 
Korrespondenten ucd Konto-Korrente im 

Inland 29.988:801 $940 
Korrespondenten im Auslande 3.497:5748420 
Filialen 935:737$8ft0 
Deponierte Werte 153 603:426Í3Ü0 
Verschiedene Konten 3lu2:177$630 

Kleiderspind, Kommode, Fliegen- 
spind, Mayers Lexikon, 6 Bände. 
Rua Monsenhor Andrade 13', 
(Braz) an der São Caetano. S. 
Paulo. 1690 

ir iuer 
auch mit Schreinerarbeiten ver- 
traut, sucht Stellung Th. Wo- 
ters. Rua Gusmoes 41, S.Paulo. 

Rb. 288 384:986$610 

gesucht. Vorzustellen Rua 
São João 198, S.Pau'o. 158» 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sobr 
S. Paulo. 295' 

Spezialist für zahnärztlich 
Goldtechpik, Siiftzähne, 

Kronen u. Brückenarbeitei 
nach dem System: 

Professor Dr. Euk* Mail«! 

mit Bad, staubfreie Lage, bei vor- 
nehmer deutscher Familie mit 
erstklassiger Pension. Peinliche 
Sauberkeit Bedingung. Nähe Av 
Paulista. Angebote mit Preisan- 
gabe unter P. F. an die Exped. 
d.Ztg., S.Paulo. 

Tüchiig« Frau 

gesucht fUr WSschekammer, 
die das ia^bessera der Wä- 
sche gut Tersteht. Iilfiberes 
RotiMserie Sportsman, Säo 
Paulo. 1650 

Krankheitshalber sehr prets- 
Trert zd Teikiinfen. Oefl. An- 
fragen unter R. £. X. an die 
Expedition d. Ztg., S. P/^dIo 

fassi Vit 

Ol ler 

Kapital der brasilFilialen (12.500.000 Francs) 7.500;000$000 
3.18l:673$880 

282:8578000 
12.840:32()$850 

nicht weit von der Stadt, in ruhi- 
ger Gegend (mit Licht, Bad und 
Morgenkaffee) sucht Geschäfts- 
dame zu mieten. Gefl. Off unt. 
Z. 1683 an die Exped. d. Zig., 
b. Paulo. I6a3 

Nor kurze Zeit 

Miaivi« 
in der Alameda Ribeiro da Silva 
Nr. 20, mit Visit- und Speise- 
saal, 4 Schlafzimmern un.j ande- 
ren Räumen zu vermieten. Vor- 
zusprechen Alameda Ribeiro da 
Silva 22, Õ. Paulo. 1645 

HDderlösem Eh paar | 
wird freie Wohnung ge- J 
währt gegen Inatandhaltung i 
des Hauses zweier junger' 
Herren." Offerten an Caixa 
989, S. Paulo. 1672 

Stammhaus 
Fürsorge-Fonds 
Wechsel 
Depositen und Konlo-Korrente nit und 

ohne Zinsen 3ü 7712i4S580 
Korrespondenten im Ausland 22848:418$830 
Gläubiger für Inkasso 42 365:194§130 
Depositen und Kautionen 153.603:4261300 
Verschiedene Konten 8 991:875$040 

Rs. 288.384:9861610 
São Paulo, 7. April 1913. 

Banca Francese e Italiana per TAmerica dei Snd. 
Dapples - Froiiiiui 

Contador: RÜTA. 

Zimmermädchen 
gesucht. Hotel & Restaurant 
Säo José, S. Paulo. 1670 

Kindermädchen 
gesucht. Rua Maranhão N. .H, 
S. Paulo. 1646. 

Fran H.Frida Weiidt 
Deutsche diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto Öü 
S. PAULO 

Gesucht 
wird ein tauberes, tüchtiges Mäd- 
chen oder eine alleinbtebende 
Frau für a le Hausarbeit ausser 
Kochen. Rua Dr. Corrê,i Dias 8, 
S. Paulo. 1668 

Tflclitige Köchin 

für eine kleine vornehme 
Familie bei gutem Gehalt 
gesucht. Vorgezogen wird 
eine solche, die daseibst 
schläft Rua Jacuafibe 
N- 9, S- Paulo- 1644 

liltt. H; 
welches lesen und ■ chreiben kann, 
zur Begleitung eines Mädchens 
nnd 2 Knaben zur Sf'hulo, per 
sofort gt-sucht. Dieselbe hat auch 
die Wartung oer Kinder im Hause 
zu übernehmen. Alnmeda Barão de 
Piracicaba 97, 8. Paulo. 1659 

erfolgt der Verkauf eleganter 
Kostüme nach Pariser Modellen 
in allen Farben und GröfSen, 
letzte Neuheiten in Siiden- und 
Spitzel kleidern, grosse Auswahl 
in englischen Palet'its, auch für 
Kinder. Mantoux, Röcke seidene 
und Snitzen-Blusen in allen Grös- 
sen. Me'ne billigen Preise sin^i be- 
kannt. CARLOH FANSELAU, 
Rua Bento Fi>^itas 5, S. Paulo. 

Tüchtiges deutsches 

Zimmermädchen 

sucht Stellung in besserem 

Farai'ienhause (Villa). Off. 
mit Ge'iallsangabe unter L 
M. N. an die Exp. ds. ßl, 
S. Paule. 1607 

.Viâilchen gesuclit 
für leichte häusliche Arbeiten. 
Muss portugies spreühen. Guter 
Lohn und Behandlung. Bua Ge- 
neral Jardim 16, 8. Paulo, (1651 

Copsira I 
und ein Zimmermädchen für eine 
kleine Familie bei guiem Gef^alto 

esucht. Referenzen verlangt, 
.argo Santa Ceciha 6, S. Paulo. E 

im 
wünscht gegen Beaufsichtigung 
von Kindern freie Reise nach 
Europa. Offertea unter F. C. 
Caixa 7 0, S. Pau'o! 1666 

mit guten Zeugnissen wird 
gesucht. Briefe an B. K. 
Caixa 1205, Rio. 1605 

Junger Mann 
der Landessprache mächtig, sucht 
Stellung gleich welcher Art. Geht 
auch ins Innere. Gefl. Off. unt. 
M. R 1681 an die Exp. d. Zig,' 
S. Paulo. 1681 i 

' o 
xa 
u 

n 

Wio de j£ärxelro. 

Wiener Bier- nnd Speise-Halle 

Largo da Oarlooall - Teieph. 4758 (privat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 

way-stationen: Jardira Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nietheroy und São D >mingos. 
Kühle luftige Räumlichkeitin, Geäänke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. 
Informatioi cn und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französii-ch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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Zu vermieten 
dreifenstriger, gut möblierter 

Saal mit daranschlie^sendem 
Schlafzimmer ftir 2—3 Herren 
oder besseres kinderlosem Ehe- 
paar. .Warmes und kaltes Bad 
und alle Bequemlichkeiten. Auf 
Wunsch mit Pension. — Alto de 
Sam'Anna (Chacara), Rua Pereira 
Barreto N. 37, S. Paulo. 1697 

Keilner 
der Landessprache mächtig, sucht 
Stellung in Restaurant od. Chops- 
hikal^ Zu erfi agen Rua General 
Ozorio 94, S. Paulo. 1698 

Junger Mann, 
2t J , sucht Stellung in deutscher 
oder englischer Pirma. Selbiger 
spricht gut englisch. Offenen 
unter Ij. B. an die Expedition 
d. Ztg., S. Paulo. (gr) 

Tiiclitiöer TiScMer 
und Bauzimrnermaun, Einsetzer, 
mit g >ten ZeuKnissen. sucht Stel- 
lung. Gefl. Off. u.,.Zimmermann" 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 1660 

ZÍ 
nebst Bad, Gas und .Garten an 
1 oder -2 Herren per sofort zu 
vermieten. Rua S. Antonio 94, 
8. Paulo. (1635) 

Reslaiiraiii ü. HondiloreiiMiii zq verhota 

Miguel Pinoni 

47 Rua. Sfio Beiito 47 — 8. ^^ochofen, 
Spezialhaus.seiner Art. _ ;; liestaurant erster Ord-18.!hm, .íc"zu Äm°. 

2 Uhr morgens. nung mit Menu :: Geöffnet bis 
Mässlee Preise. 

Kinematograph. Vorstellungen ohne PreisaufscWag »uf das Verlangte ^ 
N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO 

Alameda Barão de Piracicaba f4.' 
a. Paulo. 1699 

Zu vermieten Zu vermieten 
ein einfach möbliertes, luftiges schön möbliertes Zimmer an ein- 
Zimmer an einen anständigen zelnen Herrn, Rua jAugusta 97, 
Herrn. Rua dos Gusmoes 127, in der Nähe der Avenida Paulista, 
(im Hof rechts), S.Paulo. 1674 8. Paulo. 

Haus 
Rua Abilio Soa tos N. I41 zu ver- 
mieten. Dasselbe enthält 5 grosso 
Zimmer, Küche, Badezimmer, 
Hühner- und EntenstäHe, Garten 
n. s. TV. Näheres Ruh Vergueiro 

Diverse Nachrichten. 
I 

1680 N. 290, S.Paulo. 17(0 

jiMenolik nwih lel)t odor-nicht. Bei diesem Kraiiken- 
j besuche fülirt miui ilm, wie der „Corriere d' It-alia" 
, berichtet, zu einem Meeschen, der vom Kopf bis 

■Was de'r Pariaer ißt und trinkt. Der Pa- den Füßen eingewickelt ist, wie eine ii^yi)tische 
Mumie. Das Gesicht ist von einer Aiaske bodeckt, 
die an den Stellen der AugBn zwei kloine Löclier liat. 
Miinchmal sieht der Arzt liinter diesen Tjöcheni 

rieer Statistiker Armand Gautier hat an der Hand 
clui' letztjälirigen Erträgnisse der Pariser Stadtsteuer, 

■ itles bekannten „Ootroi", Untersucluuigen darüber 
vercffentücht, was jeder Pariser im Durchscimitt 
ißt und trinkt. Ijiiierluilb der Oktroisphäre wohnen 
'J.8(XI.000 Meiisclien. Nach Professor Gaiitier vor- 
zcJiren diese 2.8U0.000 Menschen tä^Uch pro Kopf 

etwa.s glänzen wie die Augen eines lebenden Men 
sehen. Dies ist das einzige Lebenszeiclien, das er 
sieht. Ob die lebende, Mumie ,die man ihm zeigt, 
aber König Menelik ist, weiß er nicht anzugei>en. 

Ein Musterehe mann. Eine humoristisclie Er- 

Nacli höchster Scliätzung liiit die fianzösische 
Spraclie 110,(XX) ."Wörter,- (üe englische nicht über 
120,0(X), die deutsche Spi-ache di^egen an die 500,000 
verschiedener Ausdrücke, die Eigeiniamen nicht niit- 
gei-echnet. 

Ü.'.O Gramm Brot, ;5.50 Gramm frisches Gemüse, 225!, Mus ter ehe mann. Eine humoristische Er- 
(^.ramnj Fleisch olme Knoohon und 115 Gramm Kar- Wiener Bezirksgeiiclit pin 
trvrr,.in at. j— r. no/-.\V tu'stelmann ab, dessen Frau sicli wegen Ueber- 

tretung des Lebensinittelgesetzes zu verantworten 
toffeln. An Getränken nimmt jeder der 2.800.000 
Ah:uschen zu sich; 1 Liter Wa,s.ser, einen halben li- 
tei- Wein (mit 9 Prozent Alkohol im Durchscimitt) 
luui l/ö Litei- Milch. Der Verbrauch der anderen 
Kalirungsmittel ergibt sich aus folgender Tabelle: 
Troc,kengemüse 40 Gramm, frische Früchte 70 
ci^.iinm, Zucker 40 Gramm, Eier 24 Gramm, Kä.se 8 
Gj-amm und versphiedene Fo,tte, wie Butter usw. 28 
('lamni. Manche der Zaiilen in der Tabelle-Profee- 

hatte. Ein Wachmami hatte beobachtet, wie sie 
ihren Hund aus dem Wurstkessel trinken ließ, in 
welchem die für das Publikum bestLinmteii Wüi'stei 
verwahrt waren. Wegen dieser Sanitätswidrigkeit 
brachte er sie zm- Anzeige. Zu iln-er Verantwoitung 
gab die Angeklagte an, daß der Himd zahm wie ein 

  _ _ Kind sei und auch in ihrem Bette schlafe. Deshalb 
so;- Gautiers kUngen gerade nicht wahrscheinlich J^^ht geglaubt, daß die ;Tränkimg des 

,, A . u • V, w . [Hundes etwas besonders Unappetitliches sei. — I>er 
Der Arzt bei iNegus Menelik. Seit einer i Kichter verurteilte die Angeklagte zu di-ei Tagen 

Hi'ihe von Jahren htnßt es immer abwechselnd, Ne- j Arrest. Ilichter: nehmen Sie die Strafe an? - Ange- 
giis Menehk von Ahessunen sei gestorl>en oder lebe ■ klagte: Ich muß erst meinen Mann fragen. Nach 
uocli. Em Engländer, der jüngst Afrika von Sü-i drei Stunden erschien der Gatte der Aiiffeklagten und 
(Ion nach Norden durchquert hat, Ix)rd Cranw-orth l fragte den Be-zirksrichter \ob es richtig sei, daß 
.glaubte nini diissem Geheimnisse auf den Grund zu! seine Frau venirteilt w-iu'de. Auf die bejahende Ant- 
koMimen, mdem er sich an den eingebonien Arzt i wort des Richters sagte der Gatte der Verurteilten: 
des isegu.s in Abessinien wandte, der übrigens hi „Da.s schad't ihr nix .B'Iialten Sie's glei ganz. Herr 
l'vuropa studiert liat. Dieser Arzt besucht Menehk kaiserlicher Bat!" 
\ii rteljährlicli einmal, jedoch weiß er, obwohl er'   
«■iiK'ü Krankenbe.such macht, nicht anzugeben, ob' 

Handelsteil. 

Kaflee. 

Marktbericht von Santos vom 7. April 1913, 
Preise 

Typ 
Pr. 10 kg pr. jo kg 

7$200 Hoka superior . , 7$00u 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 

71000 
6)800 
61300 
6t000 
5)600 
5$100 

Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres $ 

Die am heutigen Tage getâügten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 7)100 für Tvd 4 and 
6$100 für Typ 7 abgeschlcisseu. 

I Einmal ist keinmal! 

:: sagt das Sprfif.hwort. 

wer beim Inserieren Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Poblikom ist Yergesslicli! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Bi-asilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurc schnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1012 
Verschiffung am 5. April 

ff seit „ 
„ „l.Juni9l2 

Verkäufe  
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz . . 

Sack 

W 

7. April 1913 7. April 1912 
6 659 

31056 Sonntag. 

4 865 
8 033171 

85u4 
39 634 

7 941121 
4312 

1 435 876 
ruhig 

Verkäufe seit 1. ds, Ute. 17 227 Saot 

Für die Betonbau-Ingenieure 

Ackermann <1 Macbner 

Hegen Nachricluen in der Expedi- 

tion d. Zig., S. Paulo, 
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Das hâssliche Mädchen 

Von Kurt ^rüiizei- (Berlin), 

liat die Liesteii Chancen und i«t ihren schö- 
neren Schwestern M-eit überlegen. ihr Herz 
lioclmiütig', ilu'e üesinnung von Einbildungen voll 
sein, sie wirkt dank ihrem unschönen Aeußeren im- 
mer auspniclisJos und liannlos — auf den Mann! 
Worauf allein es ja ankonamt. Daß die Frauen sie 
lieljen, ist .«elbstverständlicli; deim sie iiit keine Kon- 
kurrenz, sie ist das imgefähriiclie Mauerblümchen, 
MÍe ist zum Unterhaken gut, nicht ziun Flirten. 

Aber das ist's! Nicht zuni Flirten. Ist es nicht 
Tatsache, daß das häßliche Mädchen viel früher und 
meist besser heü'atet als das schöne? l>as Aschen- 
puttel längst ihren lYinz^n hat, indes die strahlen- 
den Schwestern noch immer von Tkill zu Ball wal- 
zen müssen tnid wohl Tänzer, aber nicht Fi'eier 
finden ? 

Das schöne Mädchen entflaanmt die Männer, das 
häßliche gewinnt sie. I>ieses "blasse, schlichte, an- 
mutlose I^räulein scheint ja niemals ehewütig zu 
-•'ein. Bescheiden sieht sie aus, geduldig, hoffnungs- 
los, sie geht nicht auf iiännerfang. Die Heiren sind 
sicher vor ihr; und duiaun nähern sie sich iin-. I>er 
junge Mann liebt von vornhereiu dtis Mädchen, das 
keinen Ansjniich auf ihn ci'hebL Er unterliält «ich 
;ieni mit ilir, - mid daraus wird eine Ehe. T)er 
"Weiseste hat einmd geraten, wenn ein Mann eine 
l'Vau erwählt, soll er sich frag-en, ob er imstande sein 
wirtl, sich ein Menschenlel>en laug mit üir zu unter- 
halten. Alles andere kommt nicht in Betracht, wenn 
nur die Frau Un-en Mann zu unterhalten vei-steht. 

Das schöne ^lädchen, mag' ihr Herz noch so hann- 
los sein, wirkt immSr als lleiratskandidatin. Wie 
schi'eckt das die Männer, ab! Sic sind vorsichtig 
mit den Schönen und schnell vertraut mit den Häß- 
lichen. Die Schöne sitzt da, und alle ihre Reize ni- 
fen und locken und versprechen: Heirate mich, 
und alles ist Dein!" Der ^lami weif.i aber, daß die 
süi?e feine ILaut erschlafft, <ler Busen sich unauf- 
lialtsam senkt, das holde Kund der Schultern ver- 
fettet, daß hinter der Schönheit die Vergänglichkeit 
steht. Das schöne Mädchen kann nur häßlicli wer- 
den, aber das häßliche sich verecliönen. Die Ehe 
liiimi die Haut glätlen und färben, ^lutterschaft kann 
den eckigen Foniien Fülle geben, die Liebe, das 
Glück, der Älann kann das "Wunder vollbringen und 
dem F.ntlein Schwanengefieder sprießen lassen. Aber 
<las selione Mädchen steht von vornherein in Blüte 
und Schnuick; Leidenschaft kann da so leicht zer- 
stören. 

.\lso amüsiert man sich mit den letligen Schönen, 
liebt es, sie von anderen jyelieiratet zu sehen. Denn 

es gibt keine größere Geniigtuung', nJs eine häßUche 
Frau zu besitzen und die schöne am heimischen Herd 
dcT Freimde zu wissen. Nicht umgekehrt I Der Gatte 
der häßlichen Frau ist nie beschämt — wenn er klug 
ist! und welcher Mann ist in solchen Ehefragen nicht 
klug? —, sieht er die Freunde im Besitz der schön- 
sten Gattinnen. Vielmehr geht ein stillvergnügtes 
Siegorlächeln i"iber sein Herz. Denn alle diese Schö- 
nen können ilvm zufallen: welche schöne Frau Ist 
restlos glücklich in ihrer Ehe! Sie weiß, daß sie 
um' ihrer Schönlieit willen geliebt ist, und ^ das ist 
nicht viel. Sie alint die Hinfälligkeit und Unsicher- 
heit solcher Liebe, Liebe, die nur Zärtlichkeit, '^Vol- 
lust, Gefallen ist, niemals tiefste Ergriffenheit der 
Seele. "Und so .sucht sie den Mangel ;m Liebe aus- 
zugleichen, indem sie Liebe von allen Seiten schöpft, 
indem sie hundert Verliebte ,um .sich .sammelt, da 
sie den einzig Liebenden nicht hat! 

Aber die häßliche Frau ist treu! Sie weiß wohl, 
daß ein stai'kes Gefühl ihren Mann an sie gebun- 
den liat. Mit Ileizen der Sinne konnte sie ihn nicht 
gewinnen. Es muß wohl ein Hingerissensein des Her- 
zens gewesen sein, das ihn sie heimfühi-en ließ. Sie 
weiß sich also im Tiefsten geliebt, weißi sich ganz 
veretanden tmd gew-ui-dig't. Und wer, "der hicht ge- 
mem 1'st, vermöchte, Liebe zu hintergehen^? Dank- 
Ixirkeit ist die stärkste Stütze der Treue. Das häß- 
liche Mädchen gibt dem ]\ranne. der sie liebt, einen 
unenneßhch reichen imd köstlichen Schatz, einen 
Scliatz, den der Gatte der schönen IVau nie kennen 
lernt. Die Häßliche ist hundertmal frauenhafter als 
die Schöne, ihre Leidenschaft ist die allertiefste, ihre 
Lielx! die inmg-ste, ihre Zärtlichkeit die erfind*^'- 
ischste. l>ie Schöne ist immer kokett. Noch zwi- 
schen zwei Leiíientüírheni Ist sie erst die schöne, 
dann die lielKmde Frau. Ihi-e Scliönheit ist der Fluch 
über ihren Umaa-mungen, der Schatten über ihren 
Küssen, die Unvollkommenheit üUir ilu-er Hingabe. 
Sie gibt sich nie völlig hin. Schönheit ist ein Rin- 
zer, den selb.st die Liebe nicht liksen kann. Die Eitel- 
keit hat ihn erfinderisch zugeschnürt. 

Aber die Häßliche kennt keine Hemmungen des 
Gefidils. Ihre Liebe ist ein "Wunder an Entfaltung 
voll Herzensschätzen. Dankbarkeit löst den letzten 
Riegel. Der imschöne Mund wiixl dichterisch be- 
seelt, die niageren Arme wertlen ein süßestes Ge- 
fängnis, der anne Busen hebt sich in einer Zärt- 
lichkeit, die den Miuin verwind. Mit üirer Liebe 
entschädigt die Häßliche den "Mami für die Reiz- 
losigkeit üirer Erscheinung. Seines heimlichen 
Schatzes gewiß führt er sie überleben lächelnd durch 
die Salons, Ballsäle und Foyerf. Der Mann der Häß- 
lichen ist immer aufrecht, stolz, heiter, sifegesgewiß. 
Der Mann der Schönen hat so kiicht etwas Gediück- 
tes, I/auerndes, Eingeschüchtertes. Denn die Gc- 

fahi" schwebt über seiner Ehe, das Horn über sei- 
ner Stirn. Er geht neben der Gattin entweder wie 
ein Schutzmann oder wie ein Gefangener; entwe- 
der rollen seine Augen drohend oder sie suchen den 
Boden der Unsicherheit; wie oft schwankt er un- 
tei- ihm! Der Mann der Schönen lebt im Zwange, 
der der Häßlichen in Freüieit; der eine krankt an 
Eifersucht; der andere bli'iht in Vei-ti-auen; den 
einen verfolgt das Gespenst irgend einer Blamage; 
den anderen wiegt Sicheriieit. Der eine beschäftigt 
Detektive; indes der andere sorg-los seine Frau al- 
lein ins Bad sclückt. Mit der Schönheit der Frau 
waclisen, die Unglücksmöglichkeiten füi- den Majin. 
Wer die Häßliche freit, gewinnt die ewige Ruhe 
seine-s GemütsL 

Es ist der alte Zwie.spalt: man kann dem einen 
nur gerecht werden, indem man ungerecht gegen 
das andere wird. Absolute Gerechtigkeit ist eine Hlu- 
sion. Seitsit die als Personifikationen der Gei-echtig- 
keit dastehen, der Richter, das Sclücksal, der Totl, 
sind kui-zsichtig, einsichtslos, bitter parteiisch, wenn 
man genau zusieht. Man könnte ebenso gut das Lob 
der Schönen singen; imd daaui mt'ißte die Häßliche 
di an glauben. Dann wäre die Schöne der Altar und 
die Hi'ißliche das erbarmungslos hingeschlachtete 
Opfer. Aber hat man begonnen, die Häßliche zu 
preisen, muß man konsequent bleiben — Konse- 
quenz ist noch das einzige, M'as ein Urteil, und sei 

das falscheste, rettet ■— und die Schönen mit- 
leidslos hinrichten. Selbst daii aber bleibt noch ein 
V,ergnügen. Es ist immer wimdervoll und wohl- 
tuend, mit schönen Frauen sich zu befassen, sei es 
auch, uni ihren Bankerott zu erklären. Man kann 
sich ^länner vonstellen, die lieber eine Schöne hin- 
richten als eine tläüliche leben lassen. Aber da- 
neben gibt es andere, die aus pimjm Eigensinn und 
versteckter Konsequenz, vielleicht um', um eine 
Ueberschrift oder ihre Tischnachbarin oder gaa- ilire 
Braut zii retten, das Lob der Häßlichen singen. 

So ein ungerechter Mann sa^ weiter: Idi bitt' 
Sie, eine schöne Frau, was hat die für einen Auf- 
wand nötig! Man redet schon g'ar nicht von ihren 
Hüten und Mänteln und Pelzen, aber sie braucht 
Kinn Beispiel einen Hund, die eine einen Boxer, die 
andere ein Windspiel; sie braucht ein sorgfältig im 
Liclit abg-estimmtes Zimmer, sie kann überhaupt nur 
zwei Farben tragen, sie kann lun Gotteswillen nicht 
in einem Mietsauto fahren, denn das Auto mliß braun 
sein; sie muß täglich ausreiten, um,; sich ihre Fi- 
gau' zu erhalten, müß täglich üimen, schwimmen, 
Tennis spielen; sie kann lunnöglich Zeit für den Ge- 
liebten liaben, höchstens darf sie einmal ]\Iutter wer- 
den. AVer dürfte ün' zumuten, sich in ein Bier- 
restaiu'ant zu setzen! Zu ihr passen nur Kristall- 
kelche und die edlen Farben alter "Weine. Die schöne 

Frau ist rasend kostspielig, ratend diffizU. Sie kann 
unmöglich mit der Frau das besten Freundes ihre« 
Mannes verkehren, weil deinen Hauttimbi*o den üirest 
herabsetzt. 

Aber die^ Häßliche ist fabelhaft billig. Sie wird 
nicht entstellt, wenn ein oixlinäres GlaS Bier vor 
Uli' steht. Sell>st Drosclikenfaliren tut ihr kein Ab- 
bruch. Sie kann alle Fai-ljen tragen, denn keine steht 
ihr, sie kann jede Beleuchtung aushalten, denn keinii 
vennag' sie zu verechönen. Weder braucht sie einen 
Hund noch einen Kavalier. Bei ilu'cm Verkehr kann 
die "V\''iihl ihres Herzens maßgebend sein; kein Haut- 
tnnbre irritiert sie. Auf Grund welcher Reize dürf- 
te sie wagen, anspiiichsVoll zu sein? Sie ist eben 
die geborene ideale Gattin. Ilu-en Kindern kann sie 
keine "Welt entreißen; sie verachtet die „"Welt". Da 
sie häßlich war, hatte sie Zeit, sich zu bilden. Sit- 
hat geistige Schätze neben denen des Gemütes. Mit, 
einem "Wort, sie ist die Vollkommenlieit. 

Aber mm geschah es, daß ich eines Nachmittage 
den jungen Ilerm traf, der mir diese Dinge selu* 1^ 
geistert vorgetragen hatte — einmal, als ich üini 
mit einem' auffallend häßlichen ^Mädchen begegnet 
war. Nmi ti\af ich ihn bei einem Tee, und zwar 
an der Seite einer faszinierenden Schönheit Er er- 
widerte meinen Gniß mit einei^ Nonchalance, inne- 
ren Genugtmuig und Ueberlegenlieit, d;il.V ich baß 
ei-stiumte. Ich finde, er hätte nach seinen .Ausfüli- 
rungen vielmehr eiTöten miissen, sich in so kont- 
promittierender Situation erblicken zu lassen. Abt«' 
er saß da in offenbaa-er Glückseligkeit Di wußte 
ich weder ein noch aus. 

"Versilumte.s Glück. 

Ich suchte das Glück mit fiebenider Hast 
Und glaubte wohl manchmal, ich hätf es erfaßt. — 
Li AVahrheit wollt's nimmer gelingen. 

Ich suchte das Glück ja im Prunkgewand, 
'Drum griff nur nach Schimmer und Schein meine 

I Hand, 
Nacli glänzenden ,gleißenden Dingen. 

Und als mir es nahte im schlichten Kleid 
Und streckte entgegen die Arme mir weit — 
Da stand icfi von Hochmut befangen. 

Ich habe das Glück, ach, zu spät nui- erkannt, 
Da hatte sich's trauernd mir abgewandt 
Und war - — — vorübergegangen. 

fliealro S. José 

Emprflsa Theatral Brasileira. 
Direktion!: Luiz Alonso. 

.\uftretpn der Operettengesell- 
ichaft Ettoro Vitale 

Heute Heute 

Die mota Frau 

Operette in B Akten von 
Jean Gilbert 

Preipe: Frisas N. 23, 24, 20, 27 
40#, andere Nummern 30$, Cama- 
rotes 25$, do. altos 10$, Cadeiras 
I. Klasse 5t, Amphitheatros 4$, 
Balcões 3f, Galerias numeradas 
2$, Geraes 11500, 

Rillets sind ia der Charutaria 
Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben. 

PolythéamaíMro Casino 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

OS South-Amerlcan-Tour. 
Heute 1 Heut« 

8. April S";. Uhr 

Debüt der Sängerin 

Zulima 

' SSrnpreza: Pisohoal Segreto 

Dlrektioci A. begreto 
8. PAULO 

Iris-Theatre 

Heute Heute 

HEDTB HEÜTEl 
P.April 2981 

larieté-forslelliini' 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstcllungeu ia Sektiooen 

Stuhl ........ 500 rs.' 

Dm. 0. 
Zahnärz to 

Oebiase: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 1 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkuntt. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprecnen Deutscli (320t. 

Preise der Plätze: 
Prizas (poBfle) 12|(^00; camarotes 
Iposse) 10$ 000; cadeiras de iJi 
3000 ;entr8daBtOOO:galerlattOOO 

Neue Kräfte 

Jeden Sonntag 

Fa milien-Matínés 

I Sonntags und Feiertags 

I Grosse Matlnées 

I mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiton an 

■ die Kleinen. 

fläusliälteriQi 

1 selbständ., unabhängige Ver- 
trauensparson für kleinen 
netten Haushalt bei gutem 
Lohn per sofort gesucht. 
Max Buch er, Rua Boa 
Viagem 8i, Niclheroy, Rio 

Wegen Abreise 

billig zu verkaufen: 
Elektr. Trockenapparat (warme 

und kalte Lnft), Fliegender Hol- 
länder (Selbstfahrer), Turngerät, 
eisener Schaukasten, moderner, 
grauer Daraenmantel, Grösse 42 
—48, halbfertiges Leinenkleid, 
(Madeirastickerei), Leinenröcke, 
Blusen, langer Bar (marabu), 
Waschanzüge und Ueberzieher 
für 6-jährigen Knaben u. a. m. 
Alles neu. Hotel Albion, Rua 
Brigadeiro Tobias S3, S. Paulo. 

Lehrling 

zu sofortigem Antritt gesucht. 

STÜPAKOFF & Cia. 
Rua S. Bento 7, 8. Paulo. Iß69 

Dr. Senior 

ÁmerlkMiiischer Zahnarzt 
Rua 8. Bento 51, 8. Paulo 

Spricht deutsch. 
 3986 

Zur geil. Beachtung i 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37ni 

|4siös Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

gEniiaiiniiãiEnnaEnnaiafiaEiiHaEiinaEiiiH 

I CompaoMa Antarctia Panlista 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getränke: 

Sl-Sl »Der Labetrunk'", das beste alkoholfreie Getränk Dtz. 2$500 

iipktar Rosafarben, alkoholfreies Getränk v.feinst. Geschmack „ 2$«^00 

Foda-Lfinonade weisse Flaschen, I. Qualität „ 2$UüO 

dito grüne „ IL „ „ 1$800 

dito „ „ IIL „ „ l$60c) 

PauIotftrlS Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung m. Wein „ 2^500 

Club SO<la Bestes Tafelwasser besond. f. Mischung m.Whisky „ 2$500 

Syrups Prima Ware, sortiert » 10$000 

Feinster Himbeersaft » 14$000 

JLfef«*raug i'rcl ins Hun«. 

  Die Preige verstehen sich ohne Flaschen.    

I CT U A n o 9 r gesetzten Alters < I E_nc|Jaal sucht stelle bis ! 
15. April od. 1. Mai in besserem 

Saal 

Hause, passend für Arzt; vertraut 
mit Badeeinrichtung, nicht uneri 
in Kran . enpflege. Frau kaun ser- 
vieren, Off. Ui.t. N. 1652 an die 
Exped. d. Z.. 9, Paulo, erb. (1652 

nu elnielnen besseren 
Herrn sa vermieten. 
Rna major Mertorlo 79, 
S. Panlo. (gr) 

'' Aiislro - AmericaBa'.'!?'!!''!'!^ 

DiililiiiliiM-liüSilliiilialt ii MkH 
Nach s te Abf ah rten nach Europa: 

Alice 21. Mai 
Eugenia Ii. Juni 
Atlanta ' 25. Juni 

Näcnste Abfahrten nach La Plata: 
Sofia Hohenberg 27. April 
Alice 

Der Dampfer 

Sofia Hohenberg 

geht am 14. April von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Genua und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Valencia 1051000, Ge- 
nua und Triest Frcs. 20) and 
5 Prozent Regierungssteuer. 

8. Mai 
Der Dampfer 

Columbia 
geht am 21. April von Santos 
nach 

Montevideo u. Buenos Aires 

179 Dampfer mit über 1,000,000 
Tonnen 

Nächste Abfahrten von Rio: 
Blücher 12. Mal 
Nächste Abfahrten von Santos: 
König Wilhelm ?5.Mai, Habsburg 
15. Juni, Hohenstaufen 22. Juni 

Der Doppelschrauben • Post- 
dampfer 

König Friedrich Angnst 
Kommandant G. Bachmann 

geht am 27. April 12 Uhr mit- 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

5, Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.67, LStocic 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 17S 
teBHmEEiHäHiiBaBawicafefeHä 

lüoch nie gesehen! 
Während der Liquidation in 

der CASA WAINBERG werden 
zu noch nie gesehenen Preisen 
verkauft: Kostüm- und andere 
Kleider, Blusen, Unterröcke, Män- 
tel in allen Qualitäten, Wäsche, 
Damen- u. Kinderhüte, Sclleifen, 
Umhängetücher etc. etc. 
Travessa Seminário 32, S.Paulo, 

(Ecke Rua Anhangabahú) 

Rio, Lissabon, Vlgo, 
Southampton, Boalogne s/m 

und Hamburg. 
Passagepreis: III. Klasse nach 
Europa 1051000 und Regierungs- 
Steuer. 

Reise nach Europa in 11 und 
12 Tagen. — Drahtlose Telegraphie 

Passagepreis ã. Klasse 48|000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor 
table Kabinen für Paspagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere ^ur Verfügung der Passagiere, 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, , ^ ^ i 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. Auskunft erteilen die Gener»! 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten Ag«ntpn fÄr Brasilien 1423 

Rombaner & Comp. Theodor Wille & Co, 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 g. PAULO: Largo Ouvidor, 2. 

RIO DE JANEIRO SANTOS SANTOS: Rua 8. Antonio 54—">8 
Qlordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo, biq: Avenida Rio Branco 79 

Für Herrn 

Eduard Hermann 

Hegten Nachrichten in 

der Exp.^ds. Blattes, 

S. Paulo. 

per sofort gesucht in der 
Druckerei dieser Zeitung. 

HERM. STOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 R:lo des 

Co. 

Postfach N, 371 

Herm. Stolts, Hamtog Herrn. Stolta Co., S. Paulo 

Grlock:engiesserwa.ll 2536 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

Postfachi Nr. 461 

Import-Abtei hing 
IiTiport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und Eisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

Commission und ConsignatiMU 
in Naiionalartikeln. 

PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach la 
Teleeramm-Adresse für alle Häuser ..HERMSTOLTZ*' 

Technische Abteilung: 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete., etc. 

Landwirtschaftliche Mischinen; „Deere". 

Lokomobilen: „B a d e n i a"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Schiifs-Abteilung: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher. Schififsgeschâfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eigenem Material, See- 

!H>epoisUäro 

der vo ' ^glichen Cigarren von Stender <& C. 
Sao r ilix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttsi-Marken „A Brazllelra*', „Amazo- 

^Demagny"-Minas der Companhia 
BrazUeira de Lacticinios. 

Havarie-Kömmissariat schleppet. 

musterlägfer aller Artikel europäischer und noramerikanischer b'abrikanten. — Feaei> and Seeverslclieriingen; Genenl-Vertreter der „AlMnglV^-TersichormigS-ActtoGIOS 
Hamburg, und AlUanee Assurauce Co« LtO, T ONDON 
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(legen Keuehhnsteii 

Xarope de Qomenoi hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel sicnannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senoa 
Bua das Palmeiras Xo, 12 — S. Faftio 

XAr*|*e de i«a Htrrm Dr. MoHtciro TiMna ist umfeWbtr b«i dor Behandlung Yon KeuclihusU«. 
Kam Verkauf in allei Apothek» uad Drogvarien. 

Verlangan Sit di« Atteite dei Herrn Bx-Prä(ideut>n und ändert. 

Blenolina Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorragliie. Sicheres uni unver- 
gleichliches Especificum^ das die irischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die ,,Rlcno!iii;i Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Hnt;crn- 

, dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die ,,Blenolina Castiglione" heih alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fiillca. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhält man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wr-sscr auf;-:ulöscn ist; mit dieser i.ösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der,,Blciioiina" und die Hei- 
lung wird schnell u. o!;!1c Nebenwirkung er eigen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguericn. 
Preis der Flasche Rs. ">§000 per Post Rs. O$000. 

General-Depot: 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Steó; Cliscfi :1 iéfe ^ 

:.§yC/o ..•t;!: j 

y^Pocht^istliie' 

'S. Pa ul o "B M o- Brij ot c< e I r c T ot i OiS 8^, 
Vina. f^ari Unna — 

PiUd Joit'Antonlo.Coelho 1 37 ' ff-- • • • i— 
Zj 
|(opn»^tz.àn^C^aJyaníS . 

S'ch 11 cVc K ; 
füp ;ínén-^Gv«'ElfitfoniÄ 
Zdhhn -^Weijen u. Htwtti.ecfr "4" ' 

i v:. -i.;'.. ■f, ;:»?4< -Sp-e.cici1.i,tai'^ 
}7ivii <x Wal z e^fúriCcnf (•oí ça | 

Ed iíélten >; S Í£ ei m a í^!ÍK'e ií 

OZON IT 
Das neueste selbsttätige Wasch-, 
Bleich- und DeBinfektionsmittel 
„OZONIT". Garantieit frei 
von Bchädlicben Substanzen wie 
Chlor etc. Nach kurzem Kochen 
mit „OZONIT" erhält man, ohne 
Rasenbleiche, eine b 1 e n d e n t 
weisse Wäsche. Grosse Er- 
hards an Zeit, Geld u. Áerger! 
Companhia de Productos Chimi- 

cos Industriacs. 1606 
General-Agenten: 

Ãlfredo Schlick & Comp. 
Telefon 2709, Rua Assembléa li, 

RIO DE JANEIRO. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme s 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Banco Allemä« Transauantico 

Zentrale: Dentsche üeberseeische Bank, Berlin. 
  Gegrüudot 1886   

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Riía Alfandega 10 Rua Direita 10-A Rua 15 Navembro 6 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für !Dep<t«it.eu in Landeswährung: 

Alli festen Termin für Depositen per 1 Monat 3®/o p. a 
„ „ „ Ó Monate 470 p. a, 

H » I» 6 „ 5 /o p. a. 
„12 „ 6% P- a- 

Aat unkestimmten Termin: 
Nach b Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5°/o p. a. 

„ 6 „ do. do. 67o P- a- 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- and anderen europäischen Wähmngen zu 

Torteilliaitesten Sätzen entgegen und besorgt den An- u. Verkauf, sowie die Verwal- 

tung von inländischen nnd ausländischen Wertpapieren auf Grund billigster Tarife. 
Telegiammadresse: Bancaleman 

Lotterie von São Paulo 

Ziehutigen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

2C!000$, 408300$, SCiflOOS, lOCiOOOl, 200.-000$ 

Dr. Schmidt Sarmento 
Bpezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen« und Halg- 
kraukheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech- 
siunden 12—2 Unr. (309) 
Rua Boa Vista 31, S.Paulo 

Ilojd Paraense j 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u.zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. ICapitai:' 
l.200:eo0«000. Depot bei dem ' 
Bundesschatzamt350:000|w0. Die 
Tabellen des Lloyd Filraense sind 
nicht nur die billigsten, sondern ' 
sie gewähren den Versicherten 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para. 
ense, Rua São Bento No. 34-B- 

Caaa Freire, S. Paulo. 684 

Aro matltchea 

Elsen-Elixlr 
Blixir de ferro aromaiisado gly- 

»ero phosphatado 
Nervenstärkend, wohlschmek* 

kend, leicht verdaulich und von 
überraschendem Eriolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol» 
gen in kurur Zeit. Glas 3)900. 

Phariiiaria (!a Lii/ 
Raa Duque de Caxias 17, S. Paul» 

Dr. Aleianiit-r flauer 
ehem. Assisfnt an den Hospi* 
tä em in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshiin. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfafldega 79, 1—4 Uhc 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Thtre.a 
1322) Rio de Janeiro 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur ond Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

8. Paulo Von 1—3 Uhr 
^076) Telepüon 1407. 

Photographie Quaas 
Rua das Palmeiras No. 59 — Telephon No. i280 

SÃO PAULO - 
Prämiiert anf den Ausstellungen in Rio nnd Turin mit 

goldener und silberner Uedaille 
CtATMiUerto kanaUeriMh« Arkclteo • MAmíc« Pewise 

Aufnahmen in und ausser dem Hause 
Spesialitát in Photo-Oel-Portraits 

tffTTTT^ffyyyTTl 

]>r. J. Britto 
Spezialarzt für Ansen-^Er. 
krabkungrii. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
versitäts • Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/,—4 Uhr. Kon- 
sultorium nnd Wohnung; 
Rua Boa Vista No. 81, 

S. Paulo. 

ZEZllnlUi:: i 
für Ohren-, Nasen- nnd Hals-; 
:: Krankheiten ::. 

Dr. Henrique Lmdenberg ! 
Spezi allst ^998 

früher Assistent an der KHnik 
von Prof. Urbantschitsch—Wien. 

.Spezialarzt der Santa Oaaa. 
Sprechstanden: 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11. S. Paulo 

Âbrahão Ribeiro 
Kechteseirxweilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaravhäoS, 

Telephon 320» 

joséF.Thôman 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua lã de Nov&mbro N. 32 

Nenbanten - - - 

Roparataren » - 

Eisenbeton - - - 

Plane - - - - 

I Kostenanschläge gratis 

Man lese dieses 
I und erinnere sich stets, dass 

Hotel Hörster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Häo Panlo 

FeTsrolina 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfällen mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Frofessoren der Medizinischen 
Pakultät. 

Depositäre: 

loáolplio less & Eo. 

(Casa Huber) 
Rua 7 de Setembro N. 6i 

I Rio de Janeiro 

UciT Hans Schmid 

I Gartenbautechniker 
vor kurzem aus der Schweiz hier 
eingewandert, wird ersucht, seine 
Adresse in der Expedition d. Z., 
S. Paulo, niederzulegen. 1637 

fiorlsal 
ist eines der modernsten phar- 
mazeutinchen Präparate u. wird 

I von Leidenden lebhaft begehrt. 
I Es findet Vorwendung beim Ba- 
j zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Hchuppen 
und wird erMgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (10G4 

Kipderlage: 
Rua Direita í5T 

S. PAULO. 

ßasttiaus Weisse Taube 
Rua do Triumpho <5—5, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfoltlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tisch weine, Ant- 
autici-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Mannigfaltiges. 

Der Kampf gegen das Opium in China. 
In China werden immer strengere Mittel gegen den 
Anbau von Jlohn angewandt, und man versucht 
mit aller Gkiwalt, das Opiumrauchen zu unterdrücken. 
A.uch gegen den Opiumhandel geht man sehr streng 
voi\'< befleißigt sich dabei Jedoch einer gewissen 
Heimlichkeit, weil man weiß, daß England seine in- 
dische Ausfuhr nicht völlig vernichtet wissen will. 
(Während die Einfuhr von Opium in bisher drei Pro- 
vinzen, der Mandschurei, Schensi mid Szetschwan, 
verboten war, sind jetzt fünf andere l^ovinzen, 
Tschili, Kwangsi, Schantung, Hunan uiid Anhui, 
amtlich füi- „opiumfroi" ei'klärt worden, d. h. hier 
wird kein Mohn angebaut und darf kein Opium ein- 
geführt werden. Die britische Itegiermig hat sich 
damit einverstanden ei'kläi't, daí.) in den binden ersten 
Provinzen die Einfuhr aus Lidien verboten wii'd, 
behält sich aber füi- die drei letzteven niihoie. Nach- 
forschungen vor. So viel steht jedenfalls nach den 
Beobachtungen europäischer Konsuln und Missionare 
fest, daß eine selu' beträchtliche Verminderung des 
Mohnanbaues im Herbst 1912 gegenüber dem von 
1911 festgestellt werden konnte. Daraus geht her- 
vor, daß die .Wirkung des Opiumkampfes in China 
größer gewesen ist, als man je erwartet hätte. Mohn 
wird jetzt nur noch in bestimmten Gebieten der 
Provinzen Fxikien, Honan, Schensi und Kansu an- 
gepflanzt, mid aucli hier steht der Anbau unter stren- 
ger Ueberwachung der Behörden. Zu welchen Mit- 
teln man gegen die Opiumraucher greift, zeigt die 
Tatsache, div3 alle diesem Laster Ergebont'ii wüh- 
ixjnd der letzten .Wahl ihi-es Bürgerrechts und da- 
mit des* .AVabli-echts verlustig gingen. Jedes Mit- 
glied des chinesischen Parlaments hat feierlich er- 
klären müssen, daß es den Opiumhandel bekämpfen 
werde. Die Regierung imd die politischen Parteien 
sind sich einig in dem unerbittlichen Vorgehen ge- 
^■en das fiu-chtbaro Uebel. So kann man in nicht all- 
zu langer Zeit die völlige Vernichtung dieses ent- 
würdigenden Handels voraussehen. 

Die heißen Bäder der [Tapaner. Der 
menschliche Organismus kann ungestraft sehr hohe 
Temi>eraturen ertragen; eine Hand zum Beispiel 
Ivönnte für kurze Zeit wenigstens in 50 Grad heißem 
Wasser oder in .õ4 Grad heißem Oel eingetaucht 
bleiben, ohne daß sie verbrüht würde. Der franzö- 
Hische Physiker Arago erzälilt von Köchinnen, die 
zehn Minuten lang in einem auf 132 Grad erwärmten 
Dackcfen blieben, während rings herum die Speisen 
kochten. In manchen Schmelzhütten und Eisengieße- 
reien drangen die Ai'beiter in Oefen ein, in welchen 
die Temperatur 171 Grad erreicht. Bei diesen Wi- 
derstand gegen hohe Hitzegrade spielt die Vei-dam- 
pfung eine große Rolle; der menschliche Körper 
íTífiijít eine starke Hitze vvoit l)esser in trockener 

als in feucliter Luft, weil im ersteren Falle die ra- 
schere Verdampfimg die Tempei'atur im Organismus 
herabdrückt. Auf àese .Weise erklärt. E. Mancini 
auch in der Tiu-iner „Gazzetta de! Popolo" die 58 
Grad heißen Bäder, die die Japaner zu Heilzwecken 
in den Thermen von Kusatsu zu nehmen pflegen. \'on 
den Badenden schlägt jeder das Wasser fortwährend 
mit einem Stock mid di'ückt dadurch die Wasserwär- 
me um einige Grad herunter .während er sich selbst 
in einen gesunden Schweiß versetzt. Dann gießt er 
Äch mit einer hölzernen Schöpfkelle das .Wasser 
mehi-eremal lüntereinandei- auf den Kopf, bis auf 
ein Zeichen de-s Bademeist<ii-s alle Bader ins Wasser 
steigen, wobei sie möglichst fest zu stehen suchen. 
Mit der Uhr in der Hand stimmt nun der Bademeister 
ein Lied an ,das die Badegäste wiederholen; in die- 
sem Jahrhunderte alten „Liede" werden einfach die 
Minuten gezählt, wähi-end welcher die Badenden im 
Was/>er bleiben müssen. Naeh dem letzten Kehrreim 
suhiiellen sie wie rot gekochte Krebse aus dem Bade 
hervor, um ihre Plätze anderen Badegästen zu über- 
la.sscn; diesem „Kochverfalu'en" soll sich jeder, der 
sich in Kusatsn Heilung sucht, drei bis fünfmal täg- 
lich miterwerfen. 

Einige nette Stilblüten aus dem Deutschen 
Reichstage veröffentlicht die „Frankfurter Zeitung": 
I)er Sozialdemoliivat Schulz (Erfurt^) meinte: „Die 
Reichsschulkonmiission ist eia düi-fliges 'Foigenblatt, 
mit dem die Regierung die Reaktion im Schulwesen 
verdecken will, wir aber arbeiten darauf hin, es zu 
heben." Hen' Giesberts hielt es ftu' notwendig, einer 
„neuen Strömung auf die Finger zu sehen." Sein 
Paa-teifreund Astor sagte bei Beratimg des Gesund- 
heitsamtes: „Ich hoffe, daß wir auch in den näch- 
sten Jahren Fortsclu-itte auf dem Gebiete der Säug- 
lingssterbUchkeit machen werden." Baren Knigge 

, dag'cgen äußerte sich: „Wir müssen dem Krebs- 
schaden des G<!burtsrüciiganges einen Damm vor- 
schieben", während der fortschilttlichee Württem- 
berger Gimßtn- vx)m „sauer verdienten I^ohn der 
Weinbauer" sprach. Bei der Interpellation über das 
Koaütionsrecht der Staatsarbeiter erklärte der Dan- 
ziger Abgeordnete ^ einhausen: „Dem Hause wür- 
den die Haare zu Berge getrieben werden". Dr. Mül- 
ler-Meiningen leistete sich Nachstehendes: „i]s wur- 
de behauptet, die Richter seien unfähig, sich von 
Vorurteilen l^izumachen, die sie mit der Mutter- 
milch eingeatmet haben". Beim Petroleiunmonopol 
^ußerte sich Herr Erzberger: „Die Agenten und 
Depositeure, Vertreter des gesunden Mittelstandes, 
fallen dm-ch dieses Gesetz mindestens zur Hälfte un- 
ter den Tisch" . . . „Was würde Herr N. N. wohl 

. sagen ,wenn Leute fortwährend auf seinem Stamm- 
baum hei-umkletterten." Der Sozialdemokrat pohn- 

! Nordhau.sen führte bei der. IGeneraldebatte über das 
. Reiclisjustizamt vor einigen Tagen feus: Der Fall der 
Moabiter Peti'oleiise Frau Meinhard jst ein Gegen- 
.stück zum Fall Enlf^nhurg, 'nur in umgekehrfer Rich- 

tiuig". Der Reichsparteiler -Warmuth rief aas: „Es 
ist ein außerordentliches Verdienst der Presse, daß 
sie hier die Wm'zel (in eine Giftpflanze gelegt hat!" 
mid Dr. Oertel endhch igiprach sich dahin aus: „Die 
Ijeserschaft will bei den (Prozeßberichten auch ein 
Körnchen von Schlüpfrigkeit haben". ( 

Balzac und die Erzherzoginnen, lieber 
den liekannttm Romanschiiftsteller Balzac weiß eine 
französisclie Zeitschrift eine bisher unbekannte al- 
lerliebste Anekdote zu erzählen. Die größte Schwä- 
che Balzacs war sein ungeheures Aufschneiden, das 

1 ilm oft zum Spotte seiner Fi'emide machte. Eines 
i Alxinds ging er, an jedem Arm ein Mädchen, auf 
dem Boulevard Montmartre spazieren, als ihm zwei 
seiner Freunde, Hatzal und Louret, über den Weg 
kamen. Hastig ließ er die Mädchen stehen, stürzt a 
zu seinen I'reunden hin und flüsterte ihnen zu: ..Bit- 
te, tut, als erkennt ihr mich nicht. Ich begleite zwei 
Erzherzoginnen, die inkognito nach Paris gekom- 
men sind, und man hat mich gebeten, ihnen die 
Hauptstadt der Zivilisation zu zeigen!" Und er ver- 
schwand mit einer geheimnisvollen Gebärde. ,,Er ist 
doch ein Hauptlügner!" sagte Hatzal, „was zum Teu- 
fel ließ er denn aber die Mädchen stehen?" „Einfach 
deshalb," versetzte Louret, „um ihnen sagen zu kön- 
nen, da,iJ wir zwei Prinzen von Geblüt und seine ver- 
ti'iuiten Fi-eunde sind." 

Die Brautausstattung der deutschen 
Kaiser st ocht er. Es heißt diesmal '[nicht der 
„Trouaseau", sondern die Brautausstattung der Prin- 
zessin Viktoria Luise. Die (Kaiserin beschäftigte sich 
schon ,scit langei' Zeit Unit jd'er Ausstattung ihrer 
Tochtei'. Die ;Wäsche, die ^ie Prinzessin Viktoria 
Luise für ihre. Aussteuer initbekommt ,ist durchweg- 
deutsches Fabrikat. Deutsche Leinwand(ünd deutsche 
Spitwn wm'den dazu verwendet, ({lur an einigen be- 
sonderen Primkstücken befinden sich feit vererbte 
Brüsseler Einsätze und Spitzen. (Die Prinzessin selbst 
hat für die Tischwäsche mid für einzelne Pinink- 
Stücke schon seit langer ^^it die Muster bestimmt, 

1 und zwar hat sie ißinen Teil der .Wobmuster selbst 
} entworfen. Eine Tischdecke aas den wundervollsten 
^ lycinen dürfte mehi- m das Gebiet der Kunst als in 
das der Industrie gehören, ffm Webemuster befin- 
den sich zierliche mid 'olegante Biedermeiergestalten, 
Märmlein und .Weibiein, bis 'ins feinste Detail ist 
im Webemuster alles berücksichtigt, jedes Gesicht 
der einzelnen Figuren trägt einen anderen Ausdruck, 
man erkennt in den Augen das Lachen, den Schalk 
imd deu Humor. Und um die Figiu-en winden sich 
Rosenkränze. Die dazugehörigen Servietten tragen 
da« gleiche Muster in derselben Ausführung. Die 
Prinzessin hat von jeher eia lebhaftes Interesse für 
ihre Wäsche und die Ausst<attung gezeigt. Ganz wie 
andere junge Mädchen richtete sie sich eines Tages 
einen „Hamsterkasten" ein und verwahrte darin alle 
die Dinge, die ihr besonderen Gefallen exregt hat- 
ten und die sie sich für die Zeit angeschafft hatte. 

da .sie einmal ihre eigene .Wirtschaft haben würde. 
So manches Stück ist von ihrem Taschengelde er- 
standen, so manches Bild, das ihr Wohlgefallen er- 
rei^, befindet sich darimter. Denn wenn der Kaiser 
seiner Tochter auch am liebsten jeden Wunsch, den 
sie ausgesprochen, erfüllt hätte, die Kaiserin legte 
oft ein Veto dagegen ein, und die Prinzessin mußt& 
wde andere junge Mädchen, auf die Erfüllung de» 
einen oder des anderen Wmisches so lange warten, 
bis sie selbst ilm sich aus eigenen Mitteln leisten 
konnte. Unter ihren Ausstattungsstücken wird sich 

. diiher gai' manches befinden, was seit Jahren in 
ihrem Besit z ist. So sah sie auf ihrer Reise nach Eng- 
land eine prachtvolle Decke, die sie gern besessen 
hätte. Die Prinzessin ließ sich nach dem Preis und 
der Herkunft dieser Decke erkundigen und es wur- 
de ihr ein ziemlich hoher Preis mit dem Bemerken 
genaiuit, da ßdiese Decke echt schleeische Klöp- 
pelarbeit sei, die mit Häkelspitzen kimstvoll verziert 
war. Nun zögerte die Prinzessin nicht länger, sia 
erstand im Ausland^i die deutsche Decke, die ihren 
wSchatz ziert. 

S c h e f f e 1 s e i n z i g e r Sohn f- Viktor v. Stihef- 
fel, der einzige Sohn des üichtei-s, ist am 4. Mäi'Z 
in Karlsrulle im Alter von 46 Jaliren einem schwe- 
ren inneren I^eiden erlegen, nachdem ihn bereites 
ein Jagdunfall längere Zeit aufs Krankenlager ge- 
worfen hatte. Viktor v. Scheffel, der den liebens- 
wüixligen Humor seines Vaters geerbt hatte, lebl- 
seit Jahi'en in Karlsnihe und war liier eine stadt- 
bekannte Persönlichkeit. Er waj' großherzoglicher 
Kammerhen" und Rittmeister der Resen-e. Seiner 
Ehe mit Leonie v. Mollenbeck sind drei Kinder ent- 
sprossen. 

Jugend Ii che I.,ebtjnsretter. Eine wackere 
Tat vollbrachte vor einigen Wochen in Berlin ein 
zwölfjähriger Schüler, der mit eigener Lebensgefahr 
einen in die Spree gefallenen Knaben rettete, wel- 
cher an der Aschenbachbrücke beim Spiel die Bö- 
schung hinab ins Wasser fiel. Er .'»prang dem Kna- 
ben nach und brachte ihn', während die anderen 
Jungen sclireiend davonliefen, lebend meder ans 
Land. — Eine andere I.ebensretterin ist die vier- 
zehnjährige Schülerin Gertrud Braun iii Berlin. Das 
Mädchen machte mit iliren Eltern eine Kahnpartie. 
Der Vater verheß einen Moment das Boot, während- 
dessen fiel die Mutter durch eine imvoi^sichtige Be- 
wegung ins Wasser. Das kühne Mädchen sprang 
ihr nach, tauchte nnter und es gelang ilu- aucli, die 
Frau wieder an die Oberfläche zu bringen. Die Mut- 

^ ter klammerte sich aber so fest an das MädcJien, daß 
^ sie dasselbe mehrmals mit in die Tiefe zog. "Ersti 
; nach übermenschlicher Anstrengung gelang es der 
j Tochter, üire Mutter in das Boot zu ziehen. Für diese- 
I mutvolle Tat erhielt das Mädchen die Rettunga- 
j medaille nebst einer Belobigung, doch wird ilir er- 
j stero erst nach Voll(>ndung des 18. Lebensjahres zu- 
: gestellt'. 


